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Hir ſchb erg, Donnerſtag 


e 


(Entlehnt aus der 


Altgemeine ueberſicht. 


Aus Italien meldet man, daß, zu allgemeiner Ueber⸗ 
raſchung, der Herzog don Vordeaur, begleitet von dem Het 
zog de Levis, zu Rom bei ſeiner Mutter, der Herzogin von 
Berry, welche daſelbſt auch erſt kurzlich aus Neapel ange⸗ 
kommen war, eingetroffen iſt. Wie man vernimmt, foll 
obiger Prinz ohne Öfterteichifche Päffe den Kaiſerſtaat verlaſſen 
haben: Ueber den Zweck dieſer Reife find mannigfache Ges 
rüchte im Umlauf. Im Allgemeinen iſt man geneigt, das 
Benehmen des Herzogs als einen Jugendſtreich zu deurthei⸗ 
len, dem keine andere Abſicht zu Grunde liege, als Rom und 
ſeine Merkwürdigkeiten zu ſehen, und zugleich mit ſeiner Mut⸗ 
ter, 8 er in letzter Zeit eine beſondere Sehnſucht gezeigt 
hatte, zuſammenzutr ffen. Ä 
In Eee Paupiftadt find abermals die augen 
ſcheinlichſten Vorbereitungen zum Ausbruch eines neuen 
Komplottes entdeckt worden. Schon bei Gelegenheit der 
Getreide⸗Untuhen, die in mehreren Departements Statt fan⸗ 
fen, bemerkte man in Paris die erneute Thätigkeit der gehei⸗ 
men Geſellſchaften, und am 30. Oktober fand man es ange⸗ 
meſſen, in allen Theilen der Stadt zu Verhaftungen zu ſchrei⸗ 
ten. Man arretitte 11 Perfonen, bei vielen fand man Puls 
ver, Kugeln, Patronen, auch Bomben aus getheerter Leine⸗ 


HSHauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
= Koͤnigl. Preuß. Staats, Berliner und Breslauer Zeitung.) 


tionalgarde iſt ſuspendirt. 


den 14. November 1839. l 


wand gefertigt. Doch ſcheint, neuern Berichten zufolge, die 
Sache nicht die Wichtigkeit zu haben, die man ihr beilegtd, — 
Am 24. Oktober haben zu Dol (im Departement Ille und 
Vilaine) wegen einer mit Getreide beladenen Fuhre, die nach 
St. Malo ging, Unruhen Statt gefunden, Die dortige Nie 


In Spanien iſt noch nichts weiter gegen Cabrera geſche⸗ 
hen. Die Chriſtinos haben die von ihnen beſetzten Orte noch 
nicht verlaffen. Die erſte Divifion iſt in Monropo, vier Le⸗ 
guas von Morella. Es herrſcht dort bereits viel Kalte und 
der Herzog von Vittoria leidet ſehr an Steinſchmerzen. 

In der Orientaliſchen Angelegenheit hat ſich noch nichts 
geändert. England, Oeſterreich und Rußland follen über die 
Erhaltung des tuͤrkiſchen Reichs vollkommen einig ſeyn. Franke 
reich ſcheint feinen eignen Weg wegen Mehemed Ali einzu⸗ 
ſchlagen. 916 N 8 

Deutſchland. 

Frankfurt 4. M., 6. Nov. Die hohe Deutſche Bundes⸗ 
Verſammlung hat in ihrer neunzehnten Sitzung vom 5, September 
d. J. nachſtehenden Beſchluß geſaßt: „Beſchluß: Die Bundes⸗ 
Verſammlung erkennt mit Befriedigung in der von Sr. Majeftat 
dem König der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, geſaßten 
Entſchließung, an die Stelle des durch den Art. II. des zu London 
am 19. April l. J. abgeſchloſſenen Staats: Vertrags an Belgien 
abgetretenen Gebiets im Großherzogthum Luremburg mit — 


(27. Jahrgang. Nr. 46. 
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Adolph und Friedrich, 


ft. Am 5. September d. 


1 5 / SR 


U « > 

anzen, eine Bevoͤlkerung von 147,527 Seelen in ſich begreifenden, 
Leugeblldeten Herzogthum Limburg dem Deutſchen Bunde beizu⸗ 
treten, eine genügende Erfuͤllung derjenigen Bedingung, unter 
welcher allein der Deutſche Bund vermöge des in der 13ten Sitzung 
vom Jahre 1836 gefaßten Beſchluſſes, zu der Abtretung eines bie: 
her demſelben einverleibten Gebiets ſeine Einwilligung geben zu 
wollen, erklart hat. So wie daher der Deutſche Bund von nun au 
das 0 ag Limburg als zum Vundesgebiete gehörig betrach⸗ 
ten wird, ſo bleiben auch dem nu mehrigen Großherzogthum 
Luremburg und Herzogthum Limburg kollektiv alle diejenigen Rechte 
und Vorzüge vorbehalten, welche bisher mit dem Großherzogthum 
Luxemburg allein verbunden waren. Belangend das matrikular⸗ 
mäßige Verhältniß für Maunfcaftsftellung und für Geldleiſtungen, 
ſo {ft dafelbe verfaſſungsmäßig durch die von den Vundesgliedern 
angegebene Volkszabl bedingt, und es wird daher nach dem von 
Sr. Maj. dem König Großherzog in der Erklarung vom 16. Aug. 
I. 3. angegebenen Zahlenverhältniß Die Bundesmatrikel 7 4 
weiden. Die Vundesverſammlung findet übrigens in der Erklä⸗ 
rung Sr. Maſeſtät, daß unbeſchadet der mit dem Königreich der 
Niederlande gleichen Verfaſſung und Verwaltung des Herzogthums 
Limburg, die Anwendung der Bundes ⸗Geſetze auf das Herzog⸗ 
thum Limburg in keiner Weiſe beeinträchtigt werden ſolle, die 
ſicherſte Bärgſchaft dafür, daß die Weisheit Sr. Königl. Majeftät 
Maßregeln treffen werde, welche geeignet find, den Unzukoͤmmlich⸗ 
keiten vorzubeugen, die ſouſt möglicherweiſe aus dieſen Verhält⸗ 
niſſen entſteben können. Die dei diefem für ganz Deutſchland 
wichtigen Aulaſſe auch in der Eigenſchaft als König der Niederlande 


dem Deutſchen Bunde kund gegebenen wohlwollenden Geſinnungen 


von Freundſchaft und nachbarlicher, Zuneigung zu jeder Zeit zu er; 
wiedern, 
0 e ſter rei ch. 

Fürfe Metternich iſt wieder gluͤcklich von Schloß Johannis: 
berg zu Wien eingetroffen. N 
2 Niederlande. 5 N 

In der Sitzung der zweiten Kammer am 1. Novbr. machte der 
Mniſter der auswärtigen Angelegenbeiten die Mittheilung uͤber 
die mit den Agnaten des Hauſes Naſſau gepflogenen Unterhandlun⸗ 

en wegen der Entſchaͤdigung für den an Belgien abgetretenen Theil 
es Großberzogthums Luremburg. Am 27. Juni d. J. ward zwi⸗ 
chen den Niederländiſchen und Naſſauiſchen Bevollmaͤchtigken zu 
iesbaden ein Hebereinfommen abgeſchloſſen, wonach der Herzog 
von Naſſau für ſich und feine Bluts⸗ Verwandten, den Prinzen 
nebſt deren Nachkommen, gegen eine Entz 
en von 750,000 Fl. für immer allen Anſprüchen entſagen, 

e ſie in Folge der ihnen früher verliebenen Rechte im Großher⸗ 
gthum Luxemburg auf Limburg zu haben vermeinen. Was den 
utſchen Bund betrifft, fo find dagegen am 16. Auguſt d. J. von 

dem Niederlaͤndiſchen Geſaudten beim Bundestage die noͤthigen Bor: 

4 70 gemacht worden. Demzufolge ſoll der dem Könige der Nie: 

erlande verbleibende Theil des Limburgiſchen ein beſonderes Her⸗ 
zogtbum bilden, jedoch mit Ausſchluß der Feſtungen Maſtricht und 
euloo, die gänzlich bei Niederland verbleiben ſollen. Dieſes neue 

Herzogthum nun ſoll eben fo wie das Großberzogthum Luremburg, 

fo weit es dem Könige verblieben, einen Theil des Deutſchen Bun⸗ 
des ausmachen. Zugleich ertheilen Se. Maſeſtaͤt der Bundes Ders 
en die Verſicherung, dafür ſorgen zu wollen, daß. die Ver: 

einigun N 

vinzen unter Eine Verſaſſung und Geſetz den Verpflichtungen gegen 

den Deutſchen Bund keinen wi m werde. Da die VBevöls 

kerung des an Belgien abgetretenen Theiles von Luremburg 149,571 

Seelen beträgt, und die des Theiles von Limburg, der wieder an 


Niederland gekommen, auf 147,527 Seelen ſich beläuft, fo tritt 
bierdurch eine ziemlich genaue Ausgleichung ein, fo daß in Bezug 


das Bundes: Kontingent durchaus keine Veranderung noͤthi 
J. hat die Deutſche Bundes: 


wird der an ſich ſtets fo bereit als verpflichtet finden.“ 


es Herzoathums Limburg mit den Niederlaͤndiſchen Pro⸗ 


verſammlung dieſen Antrag mit Stimmen ⸗Ein⸗ 
belligkeit angenommen, und dem König ⸗ Großherzog ihre 
Zufriedenheit zu erkennen gegeben. Der Miniſter fügte bei dieſer 
Gelegenheit hinzu, daß Se. Maleſtät es ſich würden angelegen 
ſeyn laſſen, die zwieſache polttiſche Stellung, in welche das neue 
Herzogthum Limburg 
eine auch die dieſſeitigen Intereſſen vollkommen befriedigende Weiſe 


feftzuftellen. 
Frankreich. 

Ein Schreiben aus Algier vom 20. Okt. ſagt, daß in den letzten 
14 Tagen über 1000 Paſſe nach Mecca ausgeſertigt worden ſeien. Die 
jungen Araber veranſtalten eine große Wallfahrt zum Grabe des 
Prepheten. Abdul Kader iſt in der Gegend von Oran wieder auf 
unferer Graͤnze erſchienen, hat aber erklärt, daß er nur den Frieden 
auftechtzuerhalten winfsse. Die ihn begleitende Streitmacht bee 
ftand aus etwa 300 Reitern. In der Waſſenfabrik des Emirs, in 
Tlemſen, arbeiten jetzt 200 Curopder, N 

Die Scheikbs in Conftantine hatten dem Herzog bei feiner An⸗ 
mefenheit ein arabiſches Gaſtmahl gegeben und man hatte 144 Bes 
richte, darunter Spinat an muse, Saubohnen à la rose und 
Kalbfleiſch au jasmin , wenn anders das Capitole, welches die ſe 
Nachricht mittheilt, nicht lugt. 

Als unlaͤngſt ein Transport carliſtiſcher Flüchtlinge durch Ber 
fancon kam, erkannte ein dortiger ſtummer Handwerker unter den 
Leuten den Grauſamen, welcher ihm in Spanien, als er in die 
Hände der Carliſten fiel, die Zunge ausgeſchnitten hatte. Mit 
furchtbarer Wuth ſtuͤrzte er ſich auf den Carliſten, riß ihn zu Boden 
und konnte nur mit der größten Anſtrengung davon abgehalten 
werden, ihm den Schaͤdel auf dem Steinpflaſter zu zerſchmettern. 

Neun Perſonen haben vor dem Arfifenbofe des Orne⸗Departe⸗ 
ments geſtanden, weil fie an den Getreide⸗Unruhen in Mans 
Theil genommen batten. Zwei ſind zu 12 und 18 Monaten Ge⸗ 
ſängniß verurtheilt worden. Mehrere andere Tribunale haben, 
wegen gleicher Vergehen, noch haͤrtere Urtheile ausgeſprochen. 


. Italien. 8 

Mailand, 29. Oct. Die Gnade des Kaiſers gegen politiſche 
Verirrungen hat zur Freude des lombardiſchen Königreichs ſich aufs 
Neue erwieſen. In den jungſten Tagen iſt aus Wien die Gewäh⸗ 
rung für mehrere an den Thron gebrachte Geſuche eingegangen, 
welche die Heimlaſſung von Individuen betrafen , deren Aufenthalt 
im Auͤslande ſchon in eine ſehr lange Vergangenheit fallt. Es ſcheint, 
daß die Regierung nicht durch die Handhabung ſolcher Milde, ſon⸗ 
dern vorzüglich auch durch die Wahrung aller Intereſſen unſers 
Landes, die Herzen und die oͤſſentliche Meinung in Italien ge⸗ 
winnen will. Unſere Nachbarn im Süden find reicher von der 
Natur begabt, als wir; mit Ausnahme von Toskana kann ſich 
indeß an Wohlſtand und Regſamkeit in allen Zweigen des Gewerbe 
fleißes der Lombardei Fein anderes Land an die Seite ſtellen. 

Nachrichten aus dem Kirchenſtaate zufolge, war der Herzog von 


durch dieſes Arrangement komme, auf 
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Vordeaur unweit Roms mit feiner Mutter zuſammengetroffen. 


Der junge Herzog bat ohne Paͤſſe oder vielmehr mit einem au 

Namen feines Gouverneurs ausgeſtellten Paſſe heimlich die Baer 
keichiſchen Staaten verlaſſen, wo man ihm die Erlaubniß, nach 
Italien zu reifen, verweigert batte. Nachdem er den Herbit:Mas 
Aöveru bei Verona beigewohnt und ſich noch einige Zeit darnach in 
dieſer Stadt aufgehalten batte, ließ er fein Gepäck, um jeden Were 
dacht zu vermeiden, nach Görz abgeben und entfernte ſich dann 
er in einem een Se Wagen in entgegengefehter 

Richtung nach der rom! raͤnze, die ihm ı 
ſchreiten auch vollkommen gelang, ö 


S p 


ien. 


an 
Der berüchtigte Carliſtenhäuptling der Mancha, Saturnino, bat, 


die nachgeſuchte Amneſtie erhalten und iſt mit feiner geſammten 


Mannſchaft in die Reihen der Truppen der Königin eingetreten. 


Seine Leute erhielten dabei Erlaubniß, ihre bisherigen Pferde und 
Waffen zu verkaufen. Palillos, der blutdurſtige, carliſtiſche Gue⸗ 
rillaſuͤhrer, iſt endlich durch den Tod feiner Mutter anderer Ge⸗ 
ſinnung geworden. Er hat an die Behörden von Valdespinas ge⸗ 
ſchrieben, fie möchten feine beiden Töchter in Freiheit ſetzen, er wolle 
keinen Menſchen mehr umbringen. 


England. 


Die von dem ruſſiſchen Cabinet durch Hrn. v. Brunow gemachten 
Pacifications⸗Vorſchläge follen von der engliſchen Regierung nicht 
gaͤnzlich verworfen worden ſein. Unter der Bedingung, daß 17515 
land der Pforte unbedingte Garantie für ihre Integrität und Unab⸗ 
hängigkeit angedeihen laſſe, will, wie es heißt, England zugeben, 
daß, im Falle Ibrahum gegen Conſtantinopel vorrücke, aus ſchlleßlich 
ein ruſſiſches Heer ſich den Fortſchritten deſſelben diesſeits des 
Taurus entgegenſetze, jedoch fo, duß das dazu nöͤthige Hulfs⸗Corps 
an irgend einem Punkte der kleinaſiatiſchen Küſte am ſchwarzen 
Meere ausgeſchiſſt werde, ohne daß eine ruſſiſche Flotte in den Bos⸗ 
porus einlauſe, in welchem entweder alle Flotten vereint erſcheinen, 
oder alle zugleich ausgeſchloſſen bleiben ſollten. Man erwartet nun 
von St. Petersburg eine Erwiederung auf den Vorſchlag dieſer 
Modificationen. 

Sir John Keane's Bericht über die Erſtuͤrmung von Ghizni an 
den Generalgouverneur von Oſtindien, Lord Auckland, beginnt, 
wie folgt: „Ich habe das Vergnuͤgen, Eure Herrlichkeit davon in 
Kenntniß zu ſetzen, daß die Armee unter meinem Beſehl eine der 
glaͤnzendſten Waffenthaten, deren Zeuge ich in meinen 45 Dienſt⸗ 
— — und in den vier Welttheilen geweſen, durch die Erſtürmunt 

er ſtarken und wichhigen Feſtung und Citadelle Ghizni ausgeführt 
hat. Nicht nur wird dieſer Ort von den Afghanen und, wie ich 
hoͤre, in ganz Aſſen, als uneinnehmbar angeſehen, ſondern er iſt 
wirklich ſebr 15 durch Natur und Kunſt, und zwar mehr fo, als 
ich voraus ſetzen konnte nach den Beſchreibungen, die mir zu Geſſcht 
gekommen waren und von welchen doch mehrere von Britiſchen 
Offizieren herruͤhrten, die Ghizni auf ihren Neifen berührt hatten.“ 
Es werden dann die Fortificationen,, der Wall, die Thuͤrme, der 
Graben, die Schanzen näher bezeichnet; „um fo ehrenpoller für 
die Truppen“, delt es weiterbin, „und über jeden Begriff er⸗ 
3 in den Augen der Afghanen muß es erſcheinen, 
aß eine fo ſtarke Feſtung, ſeit 30 Jahren beſtaͤndig mit neuen 
Werken umgeben, von 3500 Mann unter dem Kommando des 
Bun Mohammed Hyder, eines Sohnes Doſt Mohammed 

han's, vertheidigt, mit Kanonen, Munition und Mundvorrath 
zum Aushalten einer Belagerung reichlich verſehen, durch Britiſche 
Kriegskunſt und Britiſche Tapferkeit in weniger als zwei Stunden 
genommen wurde und die Citadelle ſammt der Garniſon und dem 
Kommandanten in unſere Hande fallen mußte.“ Am 20. Inli 
waren die Truppen Schach Sudſcha's und das Vombay⸗ Corps 
untet General: Major Willſpire zu der Hauptarmee geſtoßen; fo 
verſtärkt, ſetzte man ſich von Nanih aus nach Ghizui in Marſch. 
Der Weg ging 12 Engl. Meilen über eine Ebene. Ungebindert 
erreichte das Heer die Umgebung der Feſtung; als ſich aber der 
Vortrab naͤherte, ward er mit einem gut genährten Feuer begrüßt; 
die Anglo⸗Indier drängten hierauf die Afghanen bis unter die 
Walle des Forts; der 21. und 22. Juli. vergingen mit Vorberei⸗ 
tungen zum Sturm; am ſchwächſten Punkt der Feſtung, dem 
Thore von Kabul, wurde eine Mine angelegt; dieſe fprang am 
23, Juli um 3 Uhr Morgens; die zum Sturm beorderten Truppen 
ruͤckten heran, und bald wehte die Enalicce Fahne auf der Eitadelle 
von Ghizni. Nach dem Sturm führte Sir John Keane den Schach 
Sudſcha ul Mulk und den Herrn Macnagbten um die Feſtung 
berum, Der Schach konnte nicht begreifen, wie es moͤglich gewor⸗ 
den, daß feine Freunde 48 Stunden nach dem Eintreffen vor der 
Feſtung ſchon Meifter derſelben ſepen; im Laufe dis, Tages bramte 
Sir John Keane den Mohammed Hyder Khan zu dem Schech, 
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dleſem eröffuend, es fen jenem, dem Gouverneur der erſtürmten 
Feſtung, das Leben zugeſichert worden, womit ſich Schach Sud ſcha 
einverſtanden bezeigte, beifuͤgend, obſchon Mohammed Hyder und 
feine Angehörigen Rebellen feven, wolle er ihnen doch nichts nach⸗ 
tragen, ſondern Alles verzeihen. Nach einem Ausdruck in Sir 
John Keaue's Bericht wurde Mohammed Hyder als Kriegsgefan 
ner im Britiſchen Lager unter die Oberauſſicht des Sir Alera 
Burnes geſtellt, eine Anordnung, die dem Schach Sudſcha auch 
ganz genehm geweſen ſeyn ſoll. Am 7. Auguſt wurde die Citadelle 
von Kabul, Balla Hiſſar, von Schach Sudſcha bezogen; der 
Britiſche Geſandte, Herr Macnaghten, iſt ihm auch 5 zur Seite. 
Es heißt in der offiziellen Depeſche, Se. Maieftät habe verlangtz 
daß die Britiſche Geſaudtſchaft für's erſte bei ihm verbleiben möchte, 
Ueber den Einzug in Kabul berichtet Sir J. Keane an Lord Auck⸗ 
land unterm 8. Auguſt: „Es macht mir unendliche Freude, dieſe 


Depeſche aus der Hauptitadt Kabul datiren zu koͤnnen, deren Nahe 


Se. Majeſtät Schach Sudſcha ul Mulk und die Armee unter mei⸗ 
nem Kommando vorgeſtern erreicht haben. Der König ift geſtern 
Nachmittag hier eingezogen; er war von dem Britiſchen Geſandten, 
von den Herren der Miſſion, von mir und allen meinen Stabs⸗ 
7 begleitet; eine Schwadron leichter Dragoner, eine Ab⸗ 
theilung vom 16. Lancier⸗Regiment und die reitende Artillerie des 
Capitain Martin bildeten die Eskorte. Se. Maſeſtaͤt der Schach 
hatte den Wunſch geäußert, Engliſche Truppen ſollten beim ut 
gegenwärtig ſeyn, und wirklich waren nur wenige Hindoſtaniſche 
und Afgbaniſche Krieger zugegen. Als ſich der Zug dem Palaſt in 
der Burg Balla Hiſſar näherte, wurden Kanonenſalven abgefeuert. 
Wir wunſchten dem Schach Gluͤck zum Veſſtz des Thrones und 
Reiches ſeiner Vorfahren und zum Sturz ſeiner Feinde; dann nah⸗ 
men wir Abſchied und verfügten uns ins Lager zuruͤck. Ich glaube 
gewiß, daß wir in dieſer Weiſe Alles vollbracht haben, was Ew. 
Herrlichkeit im Sinne fuͤhrten, als Sie die Armee am Indus auf⸗ 
ſtellen ließen und die Erpedition nach Afghaniſtan anordneten, 


Mit der Einnahme von Kabul wird hier der Krieg in Aſghaniſtan 
für beendigt angeſehen. Sir John Keane, der Oberbefehlshaber 
der Indus⸗Armee, ſagt in ſeiner Depeſche an den General⸗Gouver⸗ 
neur von Oſtindien, Lord Auckland: „Ich hoffe daher, wir haben 
alle Zwecke erreicht, die Ew. Herrlichkeit beabſichtigten, als Sie die 
Indiſche Armee bildeten, und den Plan zu der Expedition nach 
Afghaniſtan entwarſen.“ Der Courier bemerkt in dieſer Vezie⸗ 
bung: „Der Erfolg unſerer tapferen Armee in Afghaniſtan und die 
Wiederherſtellang des Königreichs Kabul haben das Britiſche Reich 
in Indien auf viele Jahre gegen die Angriffe jeder fremden Macht 
die durch Perſien heranziehen koͤnnte, geſichert. Wenn Nußlan 
ernſtliche Abſichten auf Indien hätte, was wir übrigens nicht glans 
ben, fo wäre die einzige Weiſe, in der es ſich jetzt unſern östlichen 
Beſigungen nähern konnte, der Umweg über Buchara, durch die 
Murten oͤſtlich vom Kaspiſchen Meere und durch die Päſſe des Hi⸗ 
malapa. Einen fo ausſchweiſenden Plan dürfte indeß wohl kein 
Ruſſiſcher Staatsmann faſſen, wenn er die Bedürſniſſe und Inter⸗ 
eſſen feines Landes richtig zu würdigen im Stande iſt.“ 


Bei der Einnahme von Kabul find den Engländern 28 Geſchütze 
mit allem Zubehoͤr in die Haͤnde gefallen, die ſpaͤter dem Schach 
Sudſcha übergeben wurden. 

Der von der Oſtindiſchen Compagnie an Stelle des abgefehten 
Radſcha von Sattara — unter dem Titel Schrihmunt Maharad⸗ 
ſcha Schadſchi, Radſcha Tſchutterputty — auf den Thron vou 
Sattara erhobene Appa Sahib ſoll während feiner Lebenszeit die 
Krone tragen; nach ſeinem Tode aber ſoll ſein Gebiet der Oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie anheimfallen. f } 

Unter den, bei der Erſtuͤrmung von Ghizn in Afghaniftan ver« 


wundeten Britiſchen Offizieren waren ein Oberſt, ein Oberſt⸗Lieu⸗ 


tenant, zwei Mafore, vier Hauptleute, acht Lieutenants und zwei 
Fähnriche; kein Britiſcher Offizier IR auf dem Platze geblieben. 


* 


Afrika. 1 


In Tripolis hat der engl. Conſul Befehl von ſeiner Regierung 
erhalten, von dem Dey Genugthuung zu verlangen, weil dieſer ei⸗ 
nem Maltheſer und Joniſchen Capitain die Baſtonade geben ließ. 
Der Dey ſoll eine ahnliche Aufforderung von dem Großvezier er: 
halten haben, aber noch immer keine Neigung zur Nachgiebigkeit 
zeigen. ; 5 
Aegypten. a 


Der Paſcha befindet ſich in Kahira; er ſoll bis — 14. Novbr. 
wieder in Alexandrien zuruck ſein. Wir haben nichts beſonders Neues. 


Chin a. ; 

Nach Berichten aus Canton vom 27. Juni hatten die Chine⸗ 
ſiſchen Behoͤrden zwei Edikte erlaſſen, von denen das eine allen 
Lnheimiſchen Fahrzeugen den Verkehr mit fremden Schiffen bei 
1 und nur den Portugieſen den Handel in Macao 
Ben as andere allen fremden Schiffen, die feit der Entfernung 

es Britiſchen Ober-Intendanten, Capitain Elliott, auf der Rhede 
von Whampoa lagen, befiehlt, innerhalb fünf Tagen entweder ſich 
der Verordnung wegen des Opium = Handels zu fügen und in den 
85 einzulaufen, oder die Chineſiſche Kue ganz zu verlaſſen, 
widrigenfalls fie durch Feuerſchiffe zerftört werden ſollten. Capitaln 

Elliott, der in Folge deſſen erklaͤrte, er wurde offiziell in Peking 
gegen die Behörden in Canton einkommen, batte das Schiff „Cam⸗ 
bridge!“ zum Schutze des Britiſchen Eigenthums als Wachtſchiff 
ausrüften laſſen. Der Opiumhandel wurde nach wie vor länge der 

Küſte betrieben. Das ausgelieferte Opium wurde von den Behoͤr⸗ 
den vernichtet, 300 Kiſten jeden Tag; der Kaiſerliche Commiſſair 
ließ es zerſtoßen, mit Leim und Salz vermiſchen und dann in den 
Fluß werfen. Mehrere Amerikaniſche Schiffe waren In Whampoa 
angekommen, und man glaubte, daß ihre Conſignataire ia den 

Verordnungen wegen des Opium⸗Handels unterwerfen und dadurch 
für die Amerikaner die Freiheit des Verkehrs bewirken würden. Die 
Amerilaner zogen auch große Vortheile aus der Ueberladung der 
Britiſchen Waaren in Amerikaniſche Schiffe. Einige Amerikaniſche 
ae hatten ſchon Vorkehrungen getroffen, um Thee fuͤr Britiſche 

echnung nach Hong Kong herunterzubringen, und der Capitain 
eines Amerikaniſchen Schiſſes hatte ſich durch ein Rundſchreiben 
erboten, Guter hach Whampoa zu befördern. Auch in Lintin hatten 
die Amerikaner bereits angefangen, Thee fir eigene Rechnung auf 
zukaufen. Man vermuthet, daß, wenn es zwiſchen den Englaͤn⸗ 
dern und Chineſen zu oſſenen Feindſeligkeiten kommen follte, die 
Erſteren ſich genöthigt ſehen würden , ihre Zuflucht auf ihre Schiffe 
zu nehmen, da die . in Macao nicht die Macht hätten, 
ſie zu beſchützen. Unterdeſſen fing der Schleichhandel auf bewaff⸗ 
neten Schiffen von neuem an; längs der Chineſiſchen Küſte war die 
ganze Opiumſadung einer Goelette verkauft worden. Da das Opium⸗ 
rauchen den Chineſen zur zweiten Natur . ſo glaubt man, 
daß keine Strafe es lange Pe werde. Der Kaiferlibe Kom⸗ 
miſſar Lin iſt für den Eifer, den er gegen die Engländer bewieſen, 
bor e der beiden Haupt⸗Provinzen des Reichs ernannt 


Vermiſchte Nachrichten. 

. in.) So eben find die in den Zeitungs berichten mehr: 
mals erwähnten Geſchuͤtze, welche den merkwürdigen Marſch 
durch die Hochgebirge Schleſiens mit ſo bewundernswuͤrdſgem Erz 
folg bewerkſtellieten, wieder hier eingetroffen, und baben ſomit die 
un 25 neuen Conſtruction der Fuhrwerksgeſtelle voll: 

mmen bewaͤhrt. a 

(Schleſten.) Die Gränze der craſſchaſt Glatz und des Marke 
grafthums Mähren iſt, in gegen ſeitigem Einverſtändniſſe der Preu⸗ 
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ßiſchen und Oeſterreichiſchen Behoͤrden, am 28. September mit 


vollkommener Zuſtimmung der Privat⸗Intereſſenten feſtgeſtellt 


worden. — 


Tages Begebenheiten. 


Nachrichten aus Dunk irchen zufolge iſt der dießſahrige 7 
Stockfiſchfang ſehr ſchlecht ausgefallen. Von 88 Schiffen 
kehrten nur 70 zuruͤck, Auf den verloren gegangenen Schiffen 


befanden ſich im Ganzen 185 Mann Beſatzung. 


Frankreich hat ſtrenge Maßregeln ergriffen, um die Py⸗ 
renaengegenden von den Zigeunerbanden zu ſäubern, welche 
allgemein die Sicherheit der Einwohner beeinträchtigen. Meh⸗ 
tere Maͤnner ſind bereits als Vagabonden verhaftet und be⸗ 


ſtraft worden. 


Bei Couches, im Dep. der Saone und Loire, iſt ein trau. 


riger Unglücksfall vorgekommen. Der Gr. v. Champ war, 


zwei Tage nach ſeiner Vermaͤlung mit einem Fräulein Mon⸗ 


taigu de Mardere, auf die Jagd gegangen und hatte auf der⸗ 


ſelben einen widerſpenſtigen Hund zum Gehorſam bringen 


wollen. Hierbei entlud ſich indeß fein Gewehr fo unglücklich, 
daß der Graf augenblicklich todt niederſtuͤrzte. 

In Marſeille iſt ein Branntwein⸗Deſtillateur verhaftet 
worden, welcher, um der Branntwein⸗ Steuer zu entgehen, 
außerhalb der Stadtmauer ein Haus gekauft, von demſelben 
aus eine unterirdiſche Roͤhrenleitung unter der Stadtmauer 
hindurch nach ſeinem Laden in der Stadt angelegt hatte und 
auf dieſem Wege den Branntwein in feine Stadt: Wohnung 
zollfrei hineinlaufen ließ. 

Zu Dresden fand kuͤrzlich in der Antonſtadt ein Fall von 
Betäubung durch Kohlenſtoffoxydgas, welche dem Scheintode 
ganz nahe war, ſtatt. Der Fall erſcheint inſofern bemerkens⸗ 
werth, als es den Bemühungen der herbeigerufenen Aerzte 
gelungen iſt, den Verungluͤckten in das Leben zurüͤckzurufen, 
und weil erſt, nachdem derſelbe uͤber 18 Stunden in voll⸗ 
kommen betaͤubtem Zuſtande gelegen hatte, die Zeichen des 
wiederkehrenden Lebens eintraten. Ein junger Kaufmann 
Namens K.., der, feit einigen Tagen an Katarch leidend, 
den Abend vorher, wo er in der Abſicht, in Schweiß zu kom⸗ 
men, ſeine Schlafſtube mit Steinkohlen geheizt und die Klappe 
des Ofens geſchloſſen hatte, in der zehnten Stunde zu Bett 
gegangen war, wurde am Sonnabend früh faſt ohne alle Zei⸗ 
chen des Lebens gefunden. Obgleich anfänglich zweckmaͤßige 
Beledungsverfuche von dem Amts⸗ und dem Stadtwundarzte 
fruchtlos gemacht worden waren, gelang es doch erſt in den 
fpätern Nachmittagsſtunden, durch eine mit der tiefſten Sach⸗ 
kenntniß vorgenommene Behandlung, dem Bezirksarzte Dt. 
Siebenhaar, den Unglücktichen in das Leben zurückzurufen. 
Gegenwärtig iſt bei fortgeſetzter Ärztlicher Pflege der ſchon für 
verloren geglaubte Werunglücte als gerettet zu betrachten. 

Am 6, Oct. ſtarb in Neufchateau Michael Reuter, 108 
Jahr alt und bis zum letzten Augenblick im Gebrauch aller 
Geiſteskraͤfte. f 
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formations⸗Jubel⸗Feier. 


Der 1. und 2. November d. Jahres waren für die Hauptſtadt 
Berlin und die Provinz Brandenburg herzerhebende Tage. 


Es ward an denſelben das 300 jährl. Jubelfeſt der Einführung 


1 


der Kirchen⸗Reformation begangen. Span dau war 


es geweſen, wo nach unbeftreitbaren Zeugniſſen am 1. Nov. 
1539 Cburfürſt Joachim II. ſich öffentlich zu der Lehre des 
großen Reformators bekannte, und, in Gemeinſchaft mit ſei⸗ 


ner frommen Mutter Eliſabeth, das Sakrament in beiderlei 


Geſtalt empfing. Von dieſem Tage und von diefem Orte aus 
darf die feſte Begründung des evangeliſchen Glaubens in den 


* Marken datirt werden. Die ſtaͤdtiſchen Behoͤrden von Berlin 


und Spandau hatten zu dieſem hohen Erinnerungsfeſte die 
umſichtigſten Anordnungen getroffen. Am letztern Orte und 


in der daſigen, neureſtaurirten feſtlich geſchmuͤckten Nikolai⸗ 
Kirche, in welcher vor 300 Jahren die heilige Handlung vor 


ſich ging, wollte Se. Majeftät der König und die erhabenen 


Seinen am 1. Nov. dem Gottesdienſte und der Abendmahlfeier 


beiwohnen. Dutch eine leichte Unpaͤßlichkeit, wie fie die naß⸗ 
kalte Witterung des Spaͤtherbſtes häufig hervorbringt, ward 
aber der fromme Monarch durch dringende Vorſtellungen der 
Aerzte zurückgehalten, an den mehr als ſonſt feuchten Orten 


zu erſcheinen und dadurch veranlaßt, das heil. Abendmahl am 


2. Nov. in der Kapelle des Kgl. Palais zu Berlin, zugleich 
mit Ihrer Kgl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm, Sohnes Sr. 
Majeftät und Ihrer Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin von Lieg⸗ 
nitz, zu empfangen. — Wenn indeß Spandau's Bewohner 
dadurch des erhebenden Genuſſes beraubt wurden, mit dem 
allgeliebten Landesvater, dem edlen Schutzherrn unſter evan⸗ 
geliſchen Kirche, fuͤr deten ſtetes Emporbluͤhen, nach drei⸗ 
hundertjaͤhrigem Beſtehen, die Dankgebete darzubringen, fo 
wurden ſie dafuͤr auch der rege gewordenen Beſorgniſſe uͤberho⸗ 
ben, daß die Erfüllung ihrer Wuͤnſche von nachtheiligen Fol⸗ 
gen für das Wohl des allverehrten Königs begleitet ſein koͤnnte, 
und die ſtillen Gebete, welche für die Erhaltung des Landes⸗ 
vaters zum Himmel empor geſandt wurden, waren fur den 
Abweſenden eben fo inbruͤnſtig, als fie es für den Anweſenden 
geweſen wären. Dagegen hatten die Bewohner Spandau's 
die Freude, Se. k. H. den Kronprinzen und Hoͤchſtdeſſen 


erlauchte Gemahlin, ſo wie J. k. H. die Prinzeſſin Gem ihlin 


des Prinzen Wilhelm (Sohnes Sr. Maj.), Se. k. H. den 
Prinzen Karl und Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, und JJ. kk. HH. 
die Prinzen Adalbert, Waldemar (von Schloß Fiſchbach 
zurückgekehrt) und Au guſt, denen ſich mehrere hohe Staats⸗ 
Beamte angefhloffen hatten, der Feier beiwohnen zu ſehen. 
Saͤmmtliche hohe Herrſchaften empfingen mit einem großen 


Theile der Gemeinde das heil. Abendmahl. Hatte Letztere am 


1. Nov. das Gluck entbehrt, Se. Maj. den König in ihrer 
Mitte zu ſehen, ſo ward ihr dieſes am 3., wo unerwartet und 
überraſchend der Monarch, in Begleitung der Frau Fuͤrſtin von 
Liegnitz, in Spandau eintraf und dem Gottesdienſte in der 


Nikolai⸗Kirche bewohnte. Noch an demſelben Abend wurde 


der Stadt die frohe Nachricht zu Theil, daß Se. Majeftät der 
Nikolai⸗Kirche ein Crucifir, wie ſolches die Domkirche zu 
Berlin beſitzt, als Geſchenk zugedacht habe, nachdem ſchon 
fruͤher für die Stadt⸗Armen ein Allerhoͤchſtes Gnadengeſchenk 
von 800 Rthlr. und von Ihren Koͤnigl. Hoheiten dem Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin ein Gnadengeſchenk von 
200 Rthlr. eingegangen war. 
Die Feier der hohen Feſttage zu Berlin war durch Feſt⸗ 
programme geordnet. Wenn auch die eigentliche evangeliſche 
Feier dieſer Tage nur im ſtillen innern Bewußtſein wahrhaft 
evangeliſch begangen werden konnte und mußte, ſo hatten doch 
die Zeitereigniſſe, noch mehr als ſelbſtſtaͤndiger innerer Drang, 
den Anlaß gegeben, die Feier öffentlich mit einem ungewoͤhn⸗ 
lichen Glanze auftreten zu laſſen und ſo ſah man Feſtzuͤge, da⸗ 
ſiger Sitte und Gewohnheit fremd, die Straßen durchziehen 
und in die Gottes haͤuſer wallfahrten. Die erſten Maͤnner des 
Staats und der Stadt waren an die Spitze dieſer Feier getre⸗ 
ten und das Volk bewies eine ſeltene, allgemeine Theilnahme. 
Bis zu den Daͤchern hinauf waren die Haͤuſer der Straßen, 
durch welche der Hauptzug ſich bewegte, mit feſtlich geſchmuͤck⸗ 
ten Zuſchauern angefüllt, und die ruhige andächtige Haltung 
dieſer Legtern, die frommen mit Poſaunenſchall verbundenen 
Geſaͤnge des ernſt und feierlich nach dem uralten Gotteshauſe 
wallfahrtenden Zuges gewaͤhrten einen tief ergreifenden 
Eindruck. 5 
Am 1. Nov. fand, nach Anordnung, in allen evangeliſchen 
Schulen feierlicher Schulakt ſtatt. Die vorzuͤglichen Schuler 
und Schuͤlerinnen erhielten zum Gedaͤchtniß des Jubelfeſtes 
(gußeiſerne) Medaillen. Nachmittags erfolgte die Ein: 
weihung des Nikolaus⸗Bürger⸗Hoſpitals, zu deſ⸗ 
ſen Entſtehen der am hoͤchſten geſtellte Buͤrger Berlin's, der 
Kaiſer von Rußland Majeftät, Nikolaus J., durch 
das bekannte Gnadengeſchenk die Veranlaſſung gegeben. Be⸗ 
reits bewohnen daſſelbe 50 Hofpitaliten (von 62 — 84 Jah⸗ 
ten). — Faſt zu derſelben Zeit feierte die Kgl. Univerſitaͤt 
im Saale der Sing⸗Akademie das Andenken der vor 300 Jah⸗ 
ren eingefuͤhrten Reformation. — Auch wurden an dieſem 
Tage die Hoſpitaliten ſammtlicher Spitäler, die Kinder 
ſaͤmmtlicher Waifenbäufer, des Friedrichsſtifts, der 
Wadzecks⸗Anſtalt, des Louiſenſtifts, der Zoͤglinge 
der Erziehungshäuſer, die Gefangenen und die In⸗ 
validen auf Koſten der Stadt geſpeiſet. — Auch ward dieſe 
Speiſung dahin ausgedehnt, daß allen Armen in Berlin, 
ohne Ruͤckſicht auf Glaubensbekenntniß, ein freudiger Antheil 
daran zu nehmen Veranlaſſung gegeben ward; die Stadtbe⸗ 
hoͤrden hatten dazu 2000 rtl. beſtimmt, welche durch die be⸗ 
treffenden Armenbehoͤrden vertheilt wurden. Auch erfreute 
Se. Majeftät der König die dortigen Armen mit einem Gna⸗ 
dengeſchenk von 3000 rei, welche ebenfalls an die Armen 


jedes Glaubens vertheilt wurden. — Am Abend dleſes ſchoͤnen 
Feſttages, wo des Guten ſo viel geſchah, begannen die erhe⸗ 
benden Glockenklaͤnge von allen evangeliſchen Kirchen der Re⸗ 
ſidenz in drei verſchiedenen Pulſen, wobei in den Zwiſchenpau⸗ 
ſen von den Thuͤrmen Choralmelodieen mit Poſaunen geblaſen 
wurden, den Hauptfeſttag einzulaͤuten. Ueberall auf den 
Straßen und Plägen ſah man Andaͤchtige, um das Glocken⸗ 
geläute und die frommen Melodieen zu vernehmen und ſich 
an ihnen zu erbauen. 
Der zweite November, der Haupt⸗Feſttag, er⸗ 
ſchien und war vom Wetter begünſtigt. In den feſtlich ges 
ſchmuͤckten evangeliſchen Kirchen war Vor- und Nachmittags 
Gottesdienſt, wobei in jeder Kirche die ſaͤmmtlichen Gemeinde⸗ 
Beamten des Kirchſprengels dem Vormittags Gottesdienſt 
beiwohnten. Zur Hauptfeier des Tages war die aͤlteſte 
Kirche der Reſidenzſtadt, die ehrwuͤrdige St. Niko⸗ 
lai⸗Kirche, auserſehen, und zu ihr erfolgte der ſchon oben 
etwaͤhnte Feſtzug, zu welchem ſich die Theilnehmenden gegen 
10 ½ Uhr auf dem Koͤlniſchen Rathhauſe verſammelten, und 
ſich von dort in feierlicher Bewegung, unter Vortritt der 
oberen Grſangsklaſſen der Gymnaſien und Abſingen von Lu⸗ 
thers ſchoͤnem Liede: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, durch 
die breite Straße, Über die lange Bruͤcke, die Koͤnigs⸗ und 
Poſtſtraße, zur Kirche verfügten. Die hoͤchſten Staatsbe⸗ 
hoͤrden, die Geiſtlichkeit, die Univerfität waren eingeladen, 
ſich dieſem feierlichen Kirchgange, theils in Perſon, theils durch 
Deputationen anzuſchließen. Waͤhrend in den angefuͤhrten 
Straßen unuͤberſehbare Volksmaſſen verweilten, begann um 
11 Uhr der Zug in folgender, in einem Programm vorher 
feflgeftellten Ordnung: J. Zwei Groß⸗Marſchaͤlle. 
Zwei Marſchaͤlle. Das Geſang⸗Chor des Berliniſchen Gym⸗ 
naſiums. 1) Die evangeliſche Geiſtlichkeit der Stadt. Zwei 
Marſchälle. 2) Die Deputationen der Koͤnigl. Univerfität, 
der Koͤnigl. Gymnaſien, die Directoren, Profeſſoren und Leh⸗ 
rer der ftädtifchen Gymnaſien wie der Gewerbeſchule. Die 
Rectoren der höheren Stadtſchulen. Zwei Marſchaͤlle. 3) 
Das Gouvernement. Die Commandan- ur. Die Deputa⸗ 
tionen der Koͤn. Miniſterien, der Central⸗, Adminiſtrations⸗ 
und Juſtiz-Behoͤrden. II. Ein Groß ⸗Marſchall. 
Zwei Marſchaͤlle. Das Geſang⸗Chor des Friedrichs⸗Werder⸗ 
ſchen Gymnaſiums. Die Magiſtrats-Nuntien. 4) Die 
Stadt ⸗Aelteſten. 5) Der Magiſtrat. III. Ein Groß» 
Marſchall. Zwei Marſchaͤlle. 6) Die Stadtverorbnes 
ten⸗Verſammlung. Zwei Marſchaͤlle. 7) Die Buͤrger⸗De⸗ 
putirten der ſtaͤdtiſchen Deputationen und Commiſſionen. 
8) Die Deputation der Aelteſten der Kaufmannſchaft und der 
weltlichen Mitglieder des Conſiſtoriums der franzoͤſiſchen Kirche. 
9) Die Vorſteher der Servis⸗Verordneten. 10) Die Der 
putation der Verſammlung der Armen⸗Commiſſions⸗Vorſte⸗ 
ber, 11) Die Bezirks Vorſteher, Armen⸗Commiſſions⸗ 
Vorſteher und Mitglieder, die Servis⸗Verordneten und die 
Schiedsmänner der Parochie der St. Nikolai⸗ Kirche. 12) 
Die magiſtratualiſchen Buͤreau-Vorſteher und Kaſſen⸗Ren⸗ 


danten. Zwei Marſchälle. 13) Die Altmeiſter der dafigen 
Gewerke. Das Geſang⸗Chor des Koͤlniſchen Real-Gymna⸗ 
ſiums. Zwei Marſchaͤlle. IV. Zwei Groß⸗Marſchälle. 
Sobald der Zug bei der Kirche angelangt war, begann in der⸗ 
ſelben das Orgelſpiel. Der Vorſtand der St. Nikolai⸗Kirche 
empfing den Zug an dem Haupt⸗Eingange und führte ihn 
durch die Kirche zum Hochaltar und zu den daſelbſt fuͤr die 
einzelnen Abtheilungen des Zuges in Bereitſchaft geſetzten 
Platzen. Die Marſchaͤlle trugen weiße Binden und vergoldete 
Staͤbe mit goldenen Knaͤufen oder dem Stadtwappen, dem 
ſchwarzen Bären im filbernen Felde, die Geſang⸗Choͤre dergl. 
Stäbe, mit fliegenden weißen Bändern, Die letzteren ſtell⸗ 
ten ſich in dem Mittelgange der Kirche auf, die Muſiker ber 
gaben ſich nach dem Orgel⸗Chor. In der Kirche ſelbſt erwar⸗ 
tete eine zahlreiche glänzende Vertſammlung den Feſtzug. 
Der Kanzel gegenüber hatten JJ. kk. H H. der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin, nebſt der k. Familie, ihre Plaͤtze einge⸗ 
nommen: in einem andern Raum befanden ſich die Miniſter 
in hohem Coſtuͤm und gegenüber ebenfalls in Staats⸗Klei⸗ 
dung die Geſandten und Miniſter der befreundeten Maͤchte. 
Als der Zug eingetreten war und Platz genommen hatte, wur⸗ 
den die Kirchthuͤren auch dem verſammelten Volke geöffnet, 
wobei die Kirche freilich viel zu klein war, um Alle, die her⸗ 
beigeeilt waren, faffen zu koͤnnen. Dutch hoͤchſt zweckmäßige 
Maßregeln war indeß verhuͤtet worden, daß ſowohl hier, wie 
fruͤher auf der Straße, irgend ein unbrquemes Drängen oder 
gar Ungluͤck geſchah. Die Kirche, mit ihren vielen Wachs⸗ 
kerzen am Hochaltar, und den brennenden Kronenleuchtern, 
fo wie mit der uͤberaus glänzenden Verſammlung im ſchoͤn⸗ 
ſten Feſtſchmuck, bot einen Anblick dar, welcher alle Herzen 
erfreuen und erheben mußte. Mit Paukenwirbel und Poſau⸗ 
nenſchall begann nun kräftig ein Chor⸗Geſang, dem dann, 
ebenfalls begleitet von der Orgel und Poſaunen und Pauken, 
der Geſang der Gemeine in dem Liede: „Herzen wallt mit 
frohen Schlagen!“ folgte. Nach der Liturgie und der An⸗ 
ſtimmung des Hauptliedes: „Feſt ſteht zu Gottes Ruhme die 
Kirche, die geweihte Stadt“, beſtieg der Biſchof Roß die 
Kanzel und hielt die Feſt⸗Predigt. Die Geſchichte der Refor⸗ 
mation, in kurzen kraͤftigen Zuͤgen entwickelnd, der Unbilde 
der Zeit gegen unſere evangeliſche Kirche in Schonung geden⸗ 
kend, ging er zum Gefühl der Freude über die gluͤckliche Feier 
und zur Erbauung und Ermahnung über, ſich der göttlichen 
Wohlthat würdig zu machen und in Wahrheit nicht nur evan⸗ 
geliſche Chriſten zu heißen, ſondern auch zu ſeyn und zu blei⸗ 
den. Das Lied: „Herr Gott, Dich loben wir!“ von Seiten 
der Gemeinde, und dann der Segen, vom Altar aus, ſchloſ⸗ 
ſen fuͤr den groͤßeren Theil der Verſammlung die Feier, an 
welche ſich nun das Abendmahl ſaͤmmtlicher oben erwähnten 
Mitglieder des großen Feſtzugs und vieler andern Perſonen 
reihte. 
Zum Nachmittagsgottesdienſte, welcher in allen evangel⸗ 


ſchen Kirchen um 3 Uhr begann, wo eben die Hauptfeier in 


St. Nikolai geſchloſſen hatte, wurden die Schuler der evan⸗ 


| 
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geltſchen Schulen durch ihre Vorſtaͤnde und Lehrer von ihren 
Schulanſtalten aus nach denjenigen Kirchen gefuͤhrt, zu deren 
Parochie die Anſtalten gehoͤren. Beſonders feſtlich erſchien 
hierbei der Zug des Joachimsthals, mit Muſik⸗Chor 
und Marſchaͤllen, die Burgſtraße hinab, uͤber die Friedrichs⸗ 
bruͤcke nach dem Dom und ihm ſich anſchließend die kleinen 
Schulen des Stadtviertels in einer Wallfahrt, welche uͤberaus 
ruͤhrend war und manches Auge feucht machte. Daſſelbe 
ethebende Schauſpiel eroͤffnete ſich an allen Kirchen und ge⸗ 
waͤhrte der Bevölkerung in allen Stadtvierteln Erhebung und 
Erbauung. Die Zöglinge des Friedrich: Wilhelms Gymna- 
ſiums, der Real- und Eliſabethſchule bildeten z. B. einen 
Zug von faſt 1100 Perſonen, als fie ſich nach der Dreifaltig 
keitskirche bezaben. 


Am Abend um 6 Uhr wurde, zur Erhöhung der Feier des 
Tages, in der feſtlich erleuchteten Garniſonkirche Haͤndels 
Meſſias durch die Singakademie und die koͤnigl. Kapelle zur 
Ausführung gebracht. Die Einnahme war dem Fonds eines 
Stipendiums beſtimmt, welches die Stadt zum Anden⸗ 
ken an die Säcularfeier geſtiftet hat, und einem in unſerm 
Baterlande gebornen Theologen, welcher durch ein ruͤhmlichſt 
beſtandenes Examen, ſo wie durch Promotion zum Doctor 
der Philoſophie von der Berliner Univerſitaͤt, eine vorzuͤgliche 
wiſſenſchaftliche Bildung bekundet hat, jaͤhrlich mit 300 rtl. 
auf zwei hintereinanderfolgende Jahre unter der Bedingung 
verliehen werden ſoll, daß er nach dieſer Zeit Licentiat der 
Theologie werde. Für dieſes Stipendium, welches, der Bes 
ſtimmung Sr. Maj. des Koͤnigs gemaͤß: Evangeliſches 
Säcular: Stipendium genannt werden ſoll, war auch 
bereits im Laufe des Tages in den Kirchen collectirt worden. 


Auch die Studirenden der daſigen Univerfität hatten ſich 
vereinigt, um die große Begebenheit von ihrer Seite zu feiern, 
und erfreuten ſich hierzu der Allerhoͤchſten Genehmigung. 
Sie verſammelten ſich daher, nach Beendigung der muſikali⸗ 
ſchen Aufführung in der Garniſonskirche, vor dem Univerſitäts⸗ 
Gebäude, zogen, unter dem Scheine zahlreicher Fackeln und 
den feierlichen Toͤnen des Liedes: „Ein' feſte Burg“ ꝛc., uͤber 
den Opernplatz, durch die Markgrafenſtraße, nach dem Doͤn⸗ 
hofsplatz vor die Wohnung des derzeitigen Rectors, Profeſſor 
Dr. Tweſten, der in einer kurzen Anrede die Bedeutung 
des Feſtes hervorhob und mit einem Lebehoch auf Se. Ma⸗ 
jeftät, den Schirmer unſerer Kirche, den Gründer und Bes 

ſchützer der Hochſchule, ſchloß, welches die Studirenden 
mit Enthuſiasmus aufnahmen und drei Mal wiederholten, 
ſodann durch die Leipziger Straße vor die Wohnung des Uni⸗ 
verſitaͤtsrichters, wirkl. Geh. Reg.⸗Rath Krauſe, und von 
da nach dem Exercierplatz, wo die Reſte der Fackeln verbrannt 
wurden. Der ganze Zug ging in ſchoͤnſter Ordnung vor ſich, 
und machte, an ſich, wie durch den Wiederſchein der Fackeln 
an den Gebäuden der Straßen und Plaͤtze, woruͤber ſich der⸗ 
ſelbe bewegte, einen eben fo anziehenden, als wuͤrdigen und 
feſtlichen Eindruck. 


So ſchloß das fhöne, erhebende Feſt, welches der Haupt⸗ 
ſtadt Preußens zur Ehre und ihren Einwohnern zum freund⸗ 
lichen Gedaͤchtniß gereichen und ihren Enkeln und Urenkeln aber 
nach hundert Jahren ein Antrieb fein wird, in gleicher, srhes 
benden, ſinnigen und gefuͤhlten Feſtweiſe das ewige Werk der 
Kiechen⸗Reformation zu feiern. Möge der Allmaͤchtige vew 
leihen, daß die Feier dieſes wichtigen Feſtes dazu beitrage, evan⸗ 
Ken Sinn und evangeliſches Leben zu befeſtigen und zu 

rken! 


Leben s rettung. 


Der Bote von Tyrol enthaͤlt unter der Aufſchrift: Lebens⸗ 
rettung, Folgendes: „Am 11. Juli d. J. ging Anton Neu⸗ 
rauter mit Johann Koͤnigsrainer, beide aus St. Leonhard in 
Paſſeyer, in die Waldung nach Pfiſtrad, um Holz zu ſam⸗ 
meln. Das geſammelte, aus Aeſten und Geſtraͤuchen beſte⸗ 
hende Holz, trieben ſie in den Felſenriſſen hinab, wobei oft 
Aeſte an den Felſenklippen haͤngen blieben. Als nun deren 
mehrere in den Klippen ſich ſammelten, ſuchte Anton Neu⸗ 
rauter einen Weg, um zu dieſen Klippen zu kommen und die 
hängenden Aeſte loszumachen. Es gelang ihm auch wirklich, 
mit Fuß⸗ und Steigeiſen einen etwas gangbaren Weg ausfin; 
dig zu machen, und er rief dem Koͤnigsrainer zu, man koͤnne 
hier ſchon gehen, er ſolle nachkommen. Königsrainer kam 
ihm kaum ſechs Schritte in die Naͤhe, als ein ſehr großer Stein 
über dieſem ſich abloͤſte, ihn gerade auf den Rücken gegen das 
Genick traf und ihn bei fuͤnf Klafter uͤber eine Felſenwand hin⸗ 
unterſchleuderte; bei dieſem Sturze brach ſich Koͤnigs rainer 
beide Arme und den einen zwei Mal. So zugerichtet hing 
Koͤnigsrainer mitten in den Felſenwaͤnden mit vorgebogenem 
Kopfe an den Aeſten, die kurz vorher hinunter getrieben wur⸗ 
den. Als Neurauter ſeinen unglücklichen Gefaͤhrten unter ſich 
ſah, ſprang er aus freiem Antriebe die naͤmliche Höhe hinun⸗ 
ter, packte den Koͤnigsrainer hinten beim Ruͤcken mit einer 
Hand, während er ſich mit einem Steigeiſen in den Felſen 
einklammerte und mit der andern Hand ſich an einem hervor⸗ 
ragenden Felſenſtuͤck feſthielt. So ſchwebten beide zwiſchen 
Himmel und Erde auf abgehackten, zwiſchen den Felſenriſſen 
hängenden Baumaͤſten, mitten in den Felſenkluͤften, keinen 
Augenblick ſicher, ob die Aeſte weichen und ſie in der unter 
ihnen mehrere Thurm hohen Kluft ihr Grab finden wurden. 
In dieſer Todesangſt brachten fie 1½ Stunde zu, bis ende + 
lich Leonh. Koͤnigsrainer und der ſogenannte Holzer, welche 
beide mehr als eine halbe Stunde weit entfernt waren, und 
im entgegengeſetzten Walde Holz hackten, auf das Hülfege⸗ 
ſchrei des Anton Neurauter aufmerkſam wurden und herbei⸗ 
liefen. Durch die Unterftügung dieſer Beiden gelang es den 
zwei Verunglückten, ſich etwas mehr gegen den Abſturz zu 
ſichern, von der Rettung war jedoch noch keine Möglichkeit, 
da dieſe beiden zu ihrer Hilfe Herbeigeeilten fie aus den Fel⸗ 
ſenkllͤften nicht heraufbringen konnten. Neurauter bat dem⸗ 
nach den Leonhard Königs rainer / er möchte mehrere Menſchen 


“ 


perbeituifen, zugleich auch einen Geiſtllchen und einen Arzt 
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holen. Hierauf kamen J. Gufler und J. Wilhelm, dann 


der Decan A. Stuefer von St. Leonhard, und der Chirurg Privilegium verliehen worden auf eine Erfindung, aus allen 
ar Gattungen Baumwollen⸗, Wollen⸗ und Keinenjtoffen mit- 
er telſt Pech, Wachs und digen, Subſtanzen einen waſſerdichten 
Stoff unter der Benennung: Wiener Pechleder, zu er⸗ 
zeugen, welches das 
bedeutend wohtfeiler ſey, zu allen Arbeiten von Kopf-, Fuß⸗, 


Lucca. Dieſen Letztern ergriff der Schwindel, fo daß er ſich g. 
nicht in die Nähe der Ungluͤcklichen wagen konnte. 3.6 
ließ ſich an Stricken, welche an die Bäume feſt gebunden wür⸗ 
den, in die Felſenklfte hinab, band dem Joh. Koͤnigsraſner 
Leintücher um den Leib, und fo wurde dieſer und der Anton 
Neurauter, indem er ſich an den gebundenen Stricken feſthielt, 
in die Hoͤhe gezogen und beide gerettet. Dieſer Vorfall wird 

mit dem Anhange zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, daß dem 
Anton Neurauter für feine eben fo edle als kuͤhne That die ge⸗ 
ſetzliche Taglia bewilligt und den übrigen vier genannten In⸗ 
dividuen, nämlich dem Leonh. Koͤnigsrainer, dem ſogenann⸗ 
ten Holzer, dem J. Gufler und dem J. Withelm fuͤr die we: 
ſentlich ausgezeichnete Mitwirkung bei dieſer Lebensrettung 
gleichfalls eine Belohnung von Seiten der Regierung zu Theil 
wurde.“ 


— ——— — —— — ä ů 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Wortbruch. 


Dreiſylbige Charade 


Die erſten beiden. 
Es weiß die Welt, wir ſind nicht mehr am Leben, 
Doch werden wir im Leben oft geſehn; 
Wo am Koeyt die bleichen Schatten ſchweben, 
Sah des Laertes Sohn uns feufzend gehn. 


Als einſt der Erde Schooß uns aufgenommen, 
Fiel manche heiße Thrane mit hinab, 
Doch wollten wir zuruͤck dem Flehen kommen, 

Man bannt uns grauſam wieder in das Grab. 


Drum folgt der Weisheit freundlichen Geboten, 
Thut, was das müde Auge brechend fleht, 

Ihr Lebenden, laßt ruhn, laßt ruhn die Todten 
Wo die Cypreſſe milde Kuͤhlung weht, 


Und lieber uns die letzte Sylbe kraͤnzen, 

Die freudig in das reiche Leben ſchaut, 

Und ſorglos unter bunt verſchlungnen Tanzen 
Der Hoffnung und der Liebe Hütte baut. 


Doch ſieh', es welken in dem goldnen Haare 
Die Myrthen ſchnell, die Wangen werden bleich, 
Zum Torus wird die ſchwarze Todtenbahte, 
Zum Ganzen wandelt ſich die Braut ſogleich: 


Der Braͤut gam ſchwirrt aus ſchwarzer Wolke nieder, 
Dem ſie ſich einſt um Mitternacht verlobt, 


u 


1 


Re Mar: 


Teppichen, Schlaͤuchen und. Gefäßen aller Art verwendet 


m Miszellen. 
Dem Dr. Groß⸗Hofſinger zu Wien iſt ein zweijähriges 


10 in vieler Hinſicht vollkommen erſetze, 


Leibeskleidern, zu Sattler⸗, Riemer⸗ und Taſchner⸗Arbeiten, 
zur Verkleidung der Wände, welche dadurch vor Feuchtigkeit 
geſchlitzt würden, und vermittelſt eines feuerdichten Ueberzuges 
auch zur leichteſten waſſetdichten Dachbedeckung, zu Fuß⸗ 


werden koͤnne; ferner waſſerdichtes Papier aus denſelben 
Stoffen, auch aus fertigem, ſchadhaftem und makulirtem 
Papier zu erzeugen, Schriften, Dokumente, Zeichnungen, 
Kupferſtiche und dergl. waſſerdicht zu machen, wodurch zu⸗ 
gleich die Schrift unverloͤſchbar, und bewirkt werde, daß das 
Papier bei Ueberſchwemmungen unbeſchaͤdigt bleibe, dauer 
hafter werde, nicht leicht breche, die Farbe nicht veraͤndere, 
das Verbleichen der Schrift gehindert, und die Reinigung 
von Schmutz und Staub ohne Beſchaͤdigung der Schrift und 
des Papiers moͤglich gemacht werde. 

In Bezug auf die fortwaͤhrend unguͤnſtig lautenden Nach⸗ 
richten aus den Manufaktur⸗Staͤdten Englands und die Fort⸗ 
dauer des Mangels an Beſtellungen für die Fabriken bemerkt 
die Morning Poſt: „Es ſcheint faſt unerklärlich, daß bei 
den gegenwartigen niedrigen Preiſen auch nicht einmal ein 
Symptom des Begehrs nach Britiſchen Manufakturwaaren 
von Seiten der Continental⸗Haͤuſer ſich zeigt, und daß als 
Entſchaͤdigung für die fortwährende Einfuhr der Brodſtoffe 
des Kontinents nichts genügt als das, was wir gerade jetzt 
ſo wenig zu entbehren im Stande find, namlich Gold und 
Süber. Dies beweiſt zu deutlich die Wahrheit deſſen, was 
wir ſo haͤufig dem Publikum zur Einſicht zu bringen verſucht 
haben, naͤmlich, daß unſere Fabrikanten fortan vergebens 
auf dem Kontinente die Markte für ihre Waaren ſuchen 
werden. Die Deutſchen und Belgier ſind jetzt in der Kunſt 
der Fabrication ſo weit fortgeſchritten, und ihre Etabliſſe⸗ 
ments haben ſich ſo ausgedehnt, daß ohne Zweifel in Zukunft 


ihre Beduͤrfniſſe befriedigt werden koͤnnen, ohne daß fie ihre J 


Zuflucht zum Auslande zu nehmen genöthigt wären,” Der 


Spectator ſtimmt dem bei, behauptet aber, daß dieſes 
Verhaͤltniß ſich nicht durch den gewohnlichen Lauf der Dinge 
fo geſtaltet habe, ſondern daß der Kontinent durch die Englie 
ſchen Getraide⸗Geſetze gezwungen worden ſei, gewiſſermaßen 
zur Nothwehr, die Mittel zu ergreifen, um die Engliſchen 
Fabrikate entbehrlich zu machen. f 

Nach einer Berechnung des vorigen Ober-Sherifs von 
Berkſhire, James Weble, ſoll die Zahl der Perſonen, welche 
jahrlich in England zur katholiſchen Kirche Ubertreten, ſich auf 
zweitauſend belaufen, 1 


und ) 


No z 


No. 46. 
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Ver Bote auß dem 


Dankſagung. g 

Bei der am 28. October c. in Ketſchdorf erfolgten ehelichen 
Verbindung unſerer Schweſter, Schwaͤgerin und Mutter, 
verwittw. geweſenen Beate Hoffmann geb. Keller allhier, 
mit dem Schullehrer John in Streckenbach, iſt uns das 
unerwartete liebevolle Begegnen und die achtungswerthe Em⸗ 
- pfangnahme der Verbundenen, von der Gemeine Strecken⸗ 
bach, fo zu Herzen gedrungen, daß wir uns verpflichtet 
fühlen, Derſelben unſern oͤffentlichen Dank hiermit auszu⸗ 
ſprechen. Möge ber Himmel bas Band der Liebe bis ans 
Ende fortbeſtehen laſſen. Uns bleibt der Tag gewiß unver 

geßlich. Hirſchberg den 8. November 1839, 5 
Gottlieb Keller. Den 

Friederike verwittw. Giersberg geb. Keller. 

Beate Keller geb. Hoffmann. f 

Robert Hoffmann a 
Tentbindungs⸗ Anzeigen. 

Allen Bekannten beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß heut meine Frau, Amalie geb. Lorenz, von 
einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden worden iſt. 

Hainau den 10. November 1839. 

b Liebig, Aſſeſſor und Juſtitiarius. 

Die heute Früh um 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Louiſe, geb. Henne, von einer ge⸗ 
ſunden Tochter, zeige ich hiermit entfernten Freunden und 
Verwandten an. Robert Pleetſchke, Schullehrer, 

Kunzendorf bei Liegnitz, den 8. November 1839. 


Die geſtern Abend um 9 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau, Emma, geb. Baumert, von einem 
geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, 

hiermit ergeben ſt anzuzeigen. Dr. Scholtz. 
Hirſchberg, den 7. Nopember 1839. 

Die dieſen Morgen 3 ½ Uhr schnell und gluͤcktich erfolgte 
Entbindung meiner geliebten Frau, Emilie, geb. Loge, 
von einem muntern Knaben, bechre ich mich hierdurch an⸗ 
zuzeigen. Hirſchberg, den 10. November 1839. 

l > Guſtav Scholtz. 


Todes fart a Anzeigen. 


Am 9. bieſes Monats, Abends 8 ½ Uhr, entſchlief u. 


einem beffern Jenſeits, an Bruſt⸗, Lungen⸗ und Unterkibe: 
Entzündung, unſte geljebte Mutter und Schwiegermutter, 
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verw. Frau Brauer Wieland, geb. Latzke, in einem Als 
ter von 70 Jahren und 10 Monaten, welches wir Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an⸗ 
zeigen. Wer die Selige gekannt hat, wird unſern gerechten 
Schmerz fühlen und uns die ſtille Theilnahme nicht verſagen, 
Berbisdorf, den 11. November 1839. 5 

: Die Hinterbliebenen. 


Den, am 11. d. M., Vormittags 10 Uhr erfolgten Tod 
unſers guten unvergeßlichen Vaters, des vormaligen Seifen⸗ 
ſiedermeiſters, Stadtverordneten und Oberaͤlteſten der Viel⸗ 
handwerker⸗Zunft, Hrn. Carl Gottlieb Zoͤliſch, in einem 
ehrenvollen Alter von 78 Jahren 8 Monaten und 23 Tagen, 
beehren wir uns hierdurch ſeinen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg den 11. November 1839, 

Die Hinterbliebenen. 


Nachruf am Grabe 
unſers einzigen geliebten Enkelkindes 
Friedrich Wilhelm Robert Biſchof; 
geb. den 7. Sept. 1835, geſt. den 22. Okt. 1839; 
alt 4 Jahre 1 Monat und 15 Tage. 7 


Guter Robert! theuer unſerm Leben, 
Unfee Freude, unſre Wonn' und Luft! 
Ach! Du biſt nicht mehr — die Herzen beben, 
Tiefer Gram erfuͤllet unſte Bruſt. 
Ach! kein Flehen und kein Haͤnderingen 
Zu dem Weltenvater — half Dir auf; 
Und der Deinen trübe Blicke dringen 
Schmerzlich nun zum Sternenhimmel auf. 
Blicke liebend aus der Himmelshoͤh hernieder, 
Bitte Gott um Troſt für unſer Hetz, 
Bis wir einſt uns dorten ſehen wieder, 
Wo uns nicht mehr truͤbt der Erde Schmerz. 
Da balf kein Haͤnderingen, 
Kein Flehen himmelwaͤrts 5 
Nichts wußte zu bezwingen, g 
Der Tod, der Tod zerbrach Dein Herz. 
Langenols, den 15. Novbr. 1889, 8 
Ze Gottlieb Biſchof, 


. als betruͤhte 
hriſtiane, geb. Matthäus, 


Groß⸗Aeltern. 


Noch eine Blume, 
geſtreut auf das Grab des am 5. November 1838 
verſtorbenen Gatten und Vaters e 
Heinrich Gotthelf Erm rich, 
— Buchbinder⸗Meiſter allhier, 
ö gewidmet 
von der trauernden Wittwer. 


Wenn der Tod gefuͤhllos oft hienieden 

In das Leben greift mit kalter Hand, 

Raſch zerreißend einer Ehe Frieden 

Und der Liebe zartgewundnes Band, 

Ach dann wollen unſre bittren Klagen 

Oft: „Warum?“ den Welten⸗Vater fragen, 
Und es zieht ein namenloſer Schmerz 

Durch das wunde, das zerriſſne Herz. 


Dieſes herbe Loos hat mich betroffen 

Binnen heut und eines Jahres Raum, 
Nicht haͤtt' ich geglaubt, durch ſolch getaͤuſchtes Hoffen, 
Den Leichenhuͤgel ſeines Grabs zu ſchaun, 

Sollt' ich nur mit heißen Wehmuthsthraͤnen 

Mich vergebens nach dem Gluͤcke ſehnen? 

Und den beſten Gatten, den es gab, 

Sinken ſehn ins kuͤhle dunkle Grab. 


Habe Dank fuͤr alles, was im Leben, 
Theurer Gatte, Du mir hier gegeben! 

Reicher Lohn, nach kurzer Lebensftiſt, 

Werd' Dir dort, wo unſre Heimath iſt. 


R EEE 


am Grabe 
der Jungfrau 


Johanne Charlotte Kluge, 


Geboren in Kaiſerswaldau den 27. December 1814. 
Geſtorben in Hieſchberg am 25. October 1839, 


Sie iſt nicht mehr! ſo klang die Trauerkunde, 
Die, ach! ſo ſchmerzlich auch mein Ohr berührt. 
Noch blutet friſch des Herzens tiefe Wunde, 
Noch hat kein Troſt mir Ruhe zugeführt. 
Gebengt ſteh' ich an Deinem frühen Grabe, 
O Theure! blicke thraͤnend himmelwaͤrts. 
Ein Blick herab von Dir, Verkläͤrte, labe 
Mich Trauernden und lindre meinen Schmerz! 
Dein Myrthenkranz ward eine Todtenkrone, 
Dein Brautgemach in einen Sarg verkehrt, 
Dein Geiſt floh ſchnell empor zu Gottes Throne, 
Eh Deine Hand mir am Altar beſchert. 
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So ſließet denn, ihr meine Thränen, fließt, 
Der Liebe Opfer und der Wehmuth Zoll, 
Auf dieſen Grabeshuͤgel. Er umſchließet 
Dich, Theure! der mein klagend Lied erſcholl. 


Im Paradieſe lebt Dein Geiſt in Frieden 
Und Himmelswonn' umgiebt, Getiebte! Dich. 
Der Trennung Schmerzen wohnen nur hienieden, 
Dort wandelt jedes Leid in Freude ſich. 


Dort hoff' ich froh Dich wieder einſt zu ſehen, 


Dort, wo kein Tod mehr unfre Bande trennt, 
Wo Leidenden die Siegespalmen wehen, f 

Wo man nicht Schmerz, nicht Leid, noch Klage kennt⸗ 
Dort weile, bis mein Geiſt empor ſich ſchwinget 

Zu Deinem Stern, der uns auf's neu' vereint, 
Wo Liebende ein himmliſch Band umſchlinget 

Und unſer Auge keine Thraͤn mehr weint; 

Neu⸗Flachenſeiffen, den 9. November 1839; 

> Er nf Klemm 


Wehmuthsvolle Erinnerung: 
am Todestage 
d 


er 
Frau Maria Eliſabeth Nerger, 


den 15. November 1838. 


Ein Jahr ift ſchon dahin geſchwunden, 
Seit uns Dein liebend Herz im Tode brach; 
Von Neuem bluten unſ're Wunden, 

Und trauernd rufen wir Dir heute nach: 
Wohl heilet die Zeit den nagenden Schmerz, 
Doch nimmer vergeſſen kann Dich unfer Herz. 

Berthelsdorf, den 15. November 1839. 
Ehrenfried Nerger, Lohgerber⸗Meiſter, 
als Gatte. : 
Ernſt Nerger, 
Guſtav 9 als Sühne. 


Kirchen ⸗Nach richten. 


Getraut. 
Hirſchberg. Den 4. Novbr. Der Wittwer Johann keon⸗ 
bard Detweller, mit Frau Auguſte Ehriſtiane Wilhelmine 


Hutter, geb. Heymann. 5 
Heri ſchdor f. Den 4. Novbr. Der Igſ. Jobann Bottfeled 


Shriftiane Beate Reichſt in. 


Landes but. Den 3. Novbr. Der Böckermſtr. Katl Ehren⸗ 


fried Geisler, mit Igfr. Marie Sophie Bettermann. 
Eiebenthal. Den 29. Oktor. Der Züchnermſtr. Franz 
Scholz, mit Thereſia Ubich — Den 5. Novbr Der Fleiſcher⸗ 


Hornig, Hausbeſ. und Schlelerweber in Kunnersdorf, mit Igfr. 


mſtr. Franz Baumert, mit der veiw. Tuchmachermſtr. Joſepha 


Hoffmann, geb. Strauch. » 
eEöwenberg. Den 29. Oktör Der Gartenbef, Karl Sam: 
Kroſch, mit Jafr. Anna Roſine Hilbig aus Lang envorwerk, 


. 
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Geboten 

Hirſchberg. Den 2. Oktbr. Die Gattin des Dr. u. Dia. 
Herrn Peiper, einen S., Friedrich Immanuel George Hein⸗ 
rich. — Den 22. Frau Lohnfuhrmann Friedrich, einen S, 
Johann Wilhelm. — Den 25. Frau Handſchuhmachermſtr. 
Beyer, eine X., Johanne Julie Franziska Henriette. — Frau 
Tagearbeiter Ertel, eine T., Auguſte Pauline Marie. — 
Den 27. Die Frau des Königl. Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aktuar 
und Ingroſſater Fru. Adolph, einen S., Karl Friedrich Hugo 


Theodor. — Den 31. Frau Baumwollenweber Pliſchke, eine 


T., Anna Marie. — Den 9. Novbe. Frau Stadtbrauermſtr. 
Gruner, einen S., welcher jedoch bald nach der Geburt ſtarb. 

Warmbrunn. Den 1. Oktbr. Frau Brauermſtr. Daum, 
eine T., Anna Alwine Matie Klara. — Den 14. Frau Haus⸗ 
3 Lohgerbermſtr. Sturm, eine T., Auguſte Wilhelmine 


Greiffenberg. Den 20. Septbr. Frau Huf u. Waffen, 
ſchmiedmſtr. Dies ner, eine T, Henriette Auguſte. — Den 22. 
Frau Tagearbsiter Stephan, einen S., Karl Auguſt. — Den 
1. Oktbr. Frau Kürſchnermſtr. Berger, einen S., Friedrich 
Wilhelm Albert. — Den 2. Frau Poſtmeiſter John, einen 
S., Franz Emil. — Den 10. Frau Weber Kuttig, einen S., 
Guftan Robert. — Den 15. Frau Müllermſtr. Steinberg, ei 
nen S., Karl Auguſt Adolph. 

Ge ſtor ben. 

Firſchberg. Den 1. Novbr. Igfr. Johanne Feiederlke, 
binterl. Tochter des weil. Bürgers und Waarenzurichters Som⸗ 
mer, 59 J. 10 M. — Den 3 Novbr. Frau Marie Rokne geb. 
Meier, Ehefrau des Bürgers u. Gartenbef. Hrn. Hoffmann, k0 J. 
— Frau Ockonom Joſephine Mallickh, 42 J., an der Abzetz⸗ 
rung. — Den 9. Juliane Roſine, hinterl. Tochter des weil. 
Schneidermſtrs. Kommik, 77 J. — Den 10. Der Fleiſchermſtr. 
Chriſtian Gottlob Kunze, 72 J. — Den 11. Der Seifenſieder⸗ 
mſtr. Karl Gottlieb Zoͤliſch, 78 J. 8 M. 23 T. — Bruno Otto 
Louis Wilhelm, Sohn des Stammgefreiten Adam, 8 M. 8 T. 
Kunnersdorf. Den 29, Oktbr. Job. Karl Weichenhaln, 

Großgaͤrtner und Gerichtsgeſchworner, 63 J. — Den 1. Novbr, 
Marie bouiſe, Zwillingst. des Bauergutsbeſ. Krebs, 18 W 5 T. 
— Den 10. Frau Johanne Beate geb. Fiſcher, Ehefrau des 
Haͤuslers Schiedeck, 48 J. 5 M. 

Gotſchdorf. Den 28. Oktbr. Johanne Beate, Tochter 
des Bauergutsbeſ. Teichmann, 24 T. — Den 10. Novbr. Frau 
Anna Roſine geb. Maiwald, hinterl. Wittwe des weil, Bauer⸗ 
gutsbeſ. Teichmann, 65 J. 4 M. 10 F. 

Warmbrunn. Den 23. Oktbr. Frau Charlotte geb. Auſt, 
hinterl. Wittwe des Hausbeſ. und Schneidermſtrs Seidel, 68 J. 

M. — Den 25. Der Gartenbeſ. Johann Ehrenfried Baum⸗ 
gart, 53 J. 11 M. — Den 28. Frau Johanne Dorothee geb. 
Oſtrowsky, Ehefrau des Hausbeſ. und Zimmergeſ. Frenzel, 
47 J. — Den 30. Der Bäckergeſ. Karl Bartſch aus Breslau, 
25 J. — Den 1. Novbr. Karl Heinrich Fedor, jängſter Sohn 
des Hausbeſ. und Bäckermſirs. Fuchs, 3 W. 

Landeshut. Den 30. Okter. Henriette Ottilie Anna, 
Tochter des Kreis Feldwebel Hrn. Brauner, 3 M. 4 T 


(Wegen Mangel an Raum folgen die ſämmtlichen Kirchen. 
N Nachrichten in der naͤchſten Nummer.) 


Natur ſelten heit. 

Am 7. November wurde noch im berrſchaftlichen Garten zu 
Tlefhartmannsdorf ein lebender Maikaͤfer gefunden. 
Als er aber in die warme Stube gebracht ward, überlebte er 
dern Wechſel der Temperatur nicht lange. Das gefundene 
Exemplar wurde der Expedition des Boten gütigft zugeſendet, 


— 


Feilers Denkmal. 
Der Exp. d. B. ſind an Beiträgen übergeben worden: 1) Von. 
Br. F. in L. 20 ſgr. und 2) von einem lieben Gaſt 20 for. 


m 


z. h. O. 22. XI. 4. Instr.-, Recept.- u. T. JE. 


Den 20. Novbr. Singverein im deutſchen Haufe 
zu Ober⸗Gebhardsdorf. 


Amtliche und Privates Anzeigen. 
Bekanntmachung. Mit dem 1. Novbr. c. wird 
zwiſchen Goldberg und Liegnitz eine tägliche Lokal⸗Perſonen⸗ 
Poſt in Gang kommen. Dieſelbe geht taͤglich um 5 Uhr Mor⸗ 
gens aus Goldberg und ſchließt ſich in Liegnitz an die tägliche 
Perſonen⸗Poſt nach Breslau. f 
Die Rückfahrt aus Liegnitz nach Goldberg geſchieht täglich 
7½ Uhr Abends, nach Ankunft der Perſonen⸗Poſt von 
Breslau. Das Perſonengeld beträgt zwiſchen Goldberg und 
Liegnitz pro Perſon 10 Sgr., wofuͤr die freie Mitnahme von 
20 Pfund Gepaͤck geſtattet iſt. Bei⸗Chaiſen werden geſtellt. 

Goldberg, den 26. October 1839. 
Koͤnigliches Poft- Amt. Roͤſſel. 


Bekanntmachung. Am 16., 17., 18, 19. Decbr. 
d. J. erfolgt die Einzahlung, am 20., 21. 27., 28. ejus- 
dem die Auszahlung der Pfandbrief Zinſen. Wer mehr als 


2 Pfandbriefe praͤſentitt, muß eine Conſignation derſelben 


vorlegen. Zugleich wird noch auf die von der Pfandbrief⸗Con⸗ 
vertitungs⸗Commiſſſon durch die Zeitungen veröffentlichte Be⸗ 
kanntmachung verwieſen. Der 30. December d. 3. bleibt zu 
einem beſondern Zahlungsgeſchaͤft, der 10. und 31. ejus- 
dem zu den Depoſitalgeſchaͤften vorbehalten. 
Jauer, den 5. November 1839. 
Schweid.⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft. 
Otto Frhr. v. Zedlitz. 


Bekanntmachung. Naͤchſten Sonnabend den 16 No⸗ 
vember a. c., nach Tiſche um 2 Uhr, ſoll hinter den Wald⸗ 
haͤuſern an den Beſtbietenden verkauft werden: 

Eine Pappel, 6 Schleſiſche Ellen Umfang, 1 Elle über 
dem Stock. Spaͤter noch eine Zweite, unter dem Strau⸗ 
pitzer Muͤhlwehre. Er 

Hirſchberg, den 11. November 1839. 

Die ftädtifhe Forſtverwaltung. 


Holz ⸗ Verkauf. er 
Da auf dem Hiefigen Pflanzberge einige funfzig Stück 
Birkenſtaͤmme, wovon ein großer Theil als Nutzholz zu 
gebrauchen iſt, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden follen, fo werden Kaufluffige hier⸗ 
durch eingeladen, ſich am 23. Nov., Sonnabends, Nach⸗ 
mittags 1 Uhr in der Nähe des Schall hauſes einzufinden. 
Hirſchberg den 12. November 1839. e 
Die Deputation der ſtädt. Garten⸗Aulagen. 


* 


Oeffentlicher Verkauf. 

Das der hieſigen Kimmerei gehoͤrende, ebehin Weißgerber 
Günther'ſche, sub Nr. 551 an der Zapfengaſſe hier be⸗ 
legene Haus, fol deshalb, weil es der Stadt keinen Nutz n 
gewährt, ? 

am 4 Dezember d. J, Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Seſſtonszimmer an den Meistbietenden verkauft 
werden. Die Bedingungen 1 unſerer Regiſtratur ein⸗ 

ehen. irſchberg, den 15. Oktober 1839. 
zuſch Bahr Mıayiftrar. 

Bekanntmachung. Eine Quantität altes Kupfer 
und Zink⸗Blech, Erſteres 32 Centner und Letzteres 17 Chir. 
an Gewicht, fol in einzelnen Poſten, à 5 Centner, an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, und iſt hierzu ein Termin 
auf den 25. d. Monats, fruͤh 9 Uhr, in dem Kloſterhofe zu 
Gruͤſſau anberaumt worden; zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wer⸗ 
den hiermit eingeladen an dieſem Termine, an welchem auch 
die Verkaufs⸗Bedingungen einzuſehen ſind, zu erſcheinen und 
Ihre Gebote abzugeben. 

Hirſchberg den 6. November 1839. 

Der Kgl. Land⸗Bau⸗Inſpektor Weinknecht. 


Wohlwollend zu beachten! 
Bei herannahendem Winter erlaube ich 
mir an Freunde des Wohlthuns die ergebene 
Bitte: „um geneigte Beiträge zu Ankauf 
von Holz für unſre Stadt⸗Armen.“ > 
Mit großer Bereitwilligkeit werde ich die, 
dieſem Zweck zugedachten Gaben in Empfang 
nehmen und dieſelben zur Unterſtützung von 
Nothleidenden beſtens verwenden. Der Se⸗ 
gen des Himmels wird für die milden Geber 
nicht ausbleiben! Catl George, 
Mitglied der Armen-Direktion. 
Auktionen. 

Don erſtag den 21. November c. und folgende Tage werden 

im Kurſchnermeiſter Wiegert’fchen Haufe allhier, täglich 
von 9 tis 12 Uhr Mittogs und 2 bis 5 Uhr Nachmittags, 
die Wie gert'ſchen Nachlaß ⸗Sachen, beſt ebend in Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken und allerhand Hausrath, vorzüglich aber vielen Pelze 
waaren, Öffentlich und gegen gleich baare Bezahlung verkauft, 

wozu Kaufluſtige und Zahlungsfähige eingeladen werden. 


Warmbrunn, den 12. November 1839. 
Die Orts ⸗ Gerichte. 

Den 17. November c., des Nachmirtags um 1 Uhr, ſol⸗ 
len an der Gerichtsſtaͤtte zu Nieder ⸗Kauffung weibliche Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Betten, Tiſch⸗ und Bettwaſche, Schränke, 
Stühle, Kommoden, Porcellane, Glaͤſer, Zinn u. ſ. w., 


— 
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biverſe Halsketten und ſonſtiges Hausgeräthe, gegen gleich 


j 


baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert werden, 


wozu Kaufluſtige hiermit ergebenft einladen 
die Orts ⸗Setichte. 
Kauffung, den 27. Oktober 1839. 


Sonntag den 24. d. M. follen von unterzeichneten 
Orts Gerichten verſchiedene männliche Kleidüngeſtücke, ein 
Kleiderſchrank nebſt ſonſligem Hausrath, fo wie etwas Kurze 
und Galanterie⸗Waaren in hieſigem Gerichtskretſcham oͤffent⸗ 
lich verkauft werden. Wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. Wernersdorf den 5. November 1839, 

Die Orts- Getichte. 


Geld ⸗Geſuch. 
Auf ein Bauergut, deſſen blos kotaſtrirter Flachen Inhalt 
laut vidimirter Taxe auf 2601 Rehlr. toxirt iſt, werden 


1100 Rehle. zu- 4, hoͤchſtens 4½ % zur alleinigen Hypothe? 


geſucht. Auf geneigte Anerbietung ertbeilt S. A Dreßler 
zu Thomas dorf bei Belkenhain nädere Auekınft. 


Zu verkaufen. 


Ein robethfreies Gut, ohnmeit dre Kreisſtadt Hirſchberg, 


gu welchem 170 Breslauer Scheffel Aecker und Wieſen, fo 
wie 30 Scheffel Buſch arbören, iſt für den Preis von 5500 


Reblr. zu verkaufen. Nähere Auskunft erthrilt, auf frankirte 


Briefe, unter Vorbehalt der Agentut⸗ Gebühren, der Agent 
Rohde auf der Roſenau, Nr. 877 zu Hirſch berg. 


Haus ⸗Verkauf⸗ 
Das Nr. 195 zu Kunnersdorf, nahe an der Stadt, in gu⸗ 
tem Bauzuſtande befindliche Haus, worin ſich 2 Stuben, 
6 Kammern, ein Keller und ein Stall befinden, ſteht aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige erfahren das Nähere 
beim Bauergutsbeſitzer Meißner daſeldſt. " 


Auf dem hieſigen katholiſchen Ringe ſteht ein Haus, — I 


mit gutem Kellergelaß, — baldigſt zu verkaufen. Die Exp. 
d. Boten weiſet den Verkäufer nach. 
Hirſchberg den 12. November 1839. 


Auf dem Dominio Malwaldau ſind 
1) eine gebrauchte vierſitzige Oroſchke nebſt Reiſekoffer, und 
2) ein gebrauchter, in Feder haͤngender Berliner Stuhl⸗ 
wagen i 
zu feſten Preifen zu verkaufen. 


C s 
* 


Holz⸗ Verkauf. 

* Da ich in allen Gattungen (trocken) Holz einen 4 
& großen Vorrath habe, beſonders: Eichen ⸗, Birken, N 
K Linden: und Kirſchbaumpfoſten, zu jeder Laͤnge und & 
& Stärke, fo wie alle Arten Fournite, fo empfehle ich & 
A ſelbiges, reich ſortitt, zu den billigſt geftellten Preiſen. # 
Warmbrunn, den 1. November 1839. = 
Brauer Daum & 
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PCC nne 
Annan Angekommen bei Carganico in Hirſchberg: aan 
Allerneueſte delikate Schott. Häringe, Stuͤck 1 Sgr. — im Schock billiger; — längſt gefehlte 


feinriechende Bremer: und 
Stärke von 92 Grad. 


Uhr⸗ und Schlüͤſſelketten von polittem Stahl, 2 Euen 

lang, à Stuck 2½ Sgr., bei 8 
F. N. Sturm in Landeshut. 

Duck perfönlichen Einkauf in jängfter Frankfurter Meſſe, 
babe ich mein Lager mit vielen Gegenſtänden wiederum reiche 
lich verſehen, als: 5 
Modernen Wintermuͤtzen, Harmenika's, lackirten Waaren, 
vergoldeten, Horn⸗ und ſeidenen Knoͤpfen, Barbier „ Tiſch⸗ 
und Taſchen⸗Meſſern, langen und kurzen Tabackspfeifen, 
Fortepiano-, Guitarren⸗ und Vielin - Saiten in alen Num 
mern, Puppen: Köpfe und Puppen-Larvin, Weißblech, Spies 
gelglas, Pritſchen und Peitſchenſtöcke, Filzſchuhe, Winter 
bandſchuhe, feine Kleiderbürſten, Regenſchirme, Schlitten⸗ 
decken, rohe und gebleichte Docht⸗Garne, und empfiehlt Alles 
zu den billigſten Preiſen Wittwe Wolff Pollack. 
N NN NANNNNNRNTNANN NN RNRRNK RANK 

Ergebene Anzeige. 

Schlafröcke, Morgenrode für Her⸗ 
ren und Knaben ſind in großer Aus⸗ 
wahl angekommen, und verkaufen 
dieſelben billigſt 
Caskel Frankenſtein & Sohn 

in Landeshut. 1 

Nene 

Bei K. E. Opitz in Jauer ſind zu haben: 

g Der allgemeine 
Preußiſche Nationalkalender 
f auf das Jahr 1840, 

mit und ohne Beiwagen, nebſt dem großen Tableau: Konig 
Friedrich Wilhelm III. umgeben von ſeinen komman⸗ 
direnden Generaͤlen. 


Mit Beiwagen „„ „„ „„ 22 Sgr. 6 Pf. 
Ohne Beiwagen 3 . 12 Sgr. 6 Pf. 


Deutſcher Volkskalender 
für das Jahr 1840. 
Hetausgetzeten von F. W. Gubitz in Verlin, 
mit 120 Holzſchnitten und lithographirtem Umſchlage. 
12 Sgr. 6 Pf. 


Taſchenbücher auf das Jahr 1840. 


—— —— ſ— — 
Eine Inbrmarkts bande und ein Repoſitorium ſtehen zu ver⸗ 
kaufen. Wo! brſogt die Expedition d. B. 
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Havannah⸗Cigarren, in Yy Kiſtchen, und rectif. Spiritus vini, in der ſeltnen 


Zurückgeſetzte Spielwaaren. 
Eine Partie zurückgeſetzte Puppen und Puppenköpfe und 
andere Spielwaaren, fo wie aus tangirte Schtittſchube, bes 
gleichen gefütterte und ungefuͤtterte Hand ſchude, verkaufe up 
bedeutend unter dem Einkaufs preiſe. Karl Klein. 


Friſchen fließenden Caviar 

Elbinger Nennangen, 

Marinirte Heringe, 

empfiehlt zu den billisſten Preiſen 
die Weinhandlunz C. Gruner's feel, Wos 
in Hirſchberg. A 

Aecht engl. Feb-Schweif:Boa’s, fo wie die neue⸗ 
ſten Belpelhäte für Damen und Madchen, find in ſchön⸗ 
ſter Auswahl angekommen in 
der Modewaaten⸗, Band» und Tuch⸗Haudlunz 

75 von Iulius Berger. 


Mit den neueſten Damen ⸗„ Mädchen: und Kinder: Bal- 

pelhͤͤten in ſchwarz, wie auch couleurte, empfiehlt ſſch zum 

bevorſtehenden Jahrmarkt . 
J. Landsberger auf der Langgaſſe. 


Tranchier , Tiſche, Rafıze, Feder» und Taſchenmiſſte, 
Neuſil ber ⸗ und Cemzoßtions . Eff- und Koffer» Röffel empfiehlt 
die Galanterie», Kurtz und Spirlwaaren« 
Handlung von 
F. N. Sturm in Landeshut. 


Durch neue Zufubten habe ich mein Gußwaaren⸗ Lager, für 
wohl in emaillirtem, als rohem Kochgeſchirr, Ofenplatten, 
Mofte und Roſtſläbe, Ofentoͤpfe, Waſſer⸗Wannen und Keſſel, 
gegoſſene und bleckene Oefen in mehreren Sorten, beſtens 
ſortirt. Auch übernehme ich ſtets Beſtellungen von Häckſel⸗ 
Maſchinen, Schrot und Mehl⸗Mützlen, Malz: und Kar⸗ 
toffelquetſchen, Katteffel⸗Schneidemaſck inen, Grabgeländer, 
Grabkreuge, Monumente, Grabplatten mit Schrift und 
Verzierungen, fo wie alle in dieſes Fach einſchlagenden oußer⸗ 
gewöhnlichen Artikeln, die ich jederzeit, entweder nach einge 
ſandten Modellen ober Zeichnungen, mit größter Accurateſſe 
beſorge und reellſte Bedienung verſichere. 

Hieſchberg, den 14. November 1839. 

J. C. G. Niedel. 

Eine gute Drechſelbank iſt billig zu verkaufen. Das Nie 

here beim Commiſſionair Meyer. N 


Techt Amertfaniſche Gummiſchuhe 


erhielt: 5 Karl Klein. 


/ 
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CCC. . ⁵²— LEINE 
Wir haben unſer Lager von der 

Frankfurter a. d. O. Meſſe wiederum 

mit den geſchmackvollſten Gegenſtänden 

vermehrt, worunter ſich die beliebten 

wollenen AlpaecaCrapes, in den be⸗ 

A liebteſten Farben, zu Damen-Män⸗ 

x teln; Mousselin de laine Roben in 
neueſten Zeichnungen und andere mo⸗ 

x derne Gegenſtände befinden. Um gü⸗ 

tigen Zuſpruch bitten 

Caskel Frankenſtein & Sohn 

in Landeshut. y 
FFC 


Baierſche Bierkuffen empfiehlt Zinngießer Bret⸗ 
ſchneider in Hirſchberg. 


Ein Violon⸗Cello iſt zu verkaufen. 
ſtrumentenbauer Herrn Rohrdorf. 
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Naͤheres beim In⸗ 


Friſche und gute Bratwürſte find fortwährend zu bekom⸗ 
men bei dem Fleiſchermeiſter C. W. Herold, wohnhaft 
auf der Langgaſſe bei dem Baͤckermeiſter Kaͤller. Bitte ges 
horſamſt ein verehrungs würdiges Publikum um guͤtige Ab⸗ 
nahme. Hirſchberg, den 12. Nov. 1839. 


Alle bis jetzt erſchienenen Termin⸗, Etui⸗, Comp⸗ 
toir⸗ und andere Kalender, fo wie alle Taſchenbuͤcher 
für 1840, find vorräthig in der Buchhandlung von 
Waldow in Hirſchberg. 


Verpachtung. : 
Das zu Ober⸗Langenau bei Goͤrlitz, an der Hammerſtraße 
gelegene Kretſchamgut Nr. 47, ſoll mit einem Wieſenflecke 
und einigen Scheffeln Land, vom 1. März 1840 ab, mit 
dem Rechte zu ſchlachten und zu backen, allem vorhandenen 
Inventarium und Brennapparate, auf ſechs hintereinander 
folgende Jahre, an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt der 
Auswahl, verpachtet werden. Zu dieſer Verpachtung ſleht 
min auf den 15. Dezember d. J. an Ort und Stelle an. 
Sollte ſich jedoch bis zu gedachtem Termine ein annehmlicher 
Käufer finden, fo iſt auch dieſes, ſehr vortheilhaft gelegene 
und mit wenig Laſten behaftete Grundſtuͤck aus freier Hand 
zu berkaufen. N 
Zugleich ſoll eben daſelbſt, von Oſtern 1840 ab, eine gut 
eingerichtete, mit überflüßigem Waſſer verſehene Bleiche an 
demſelben Tage verpachtet werden, und ſind die Pachtbedin⸗ 
gungen von beiden Verpachtungen bei dem unterzeichneten 
Eigenthümer in Görlitz Nr. 140 einzuſchen. 5 
Görliz, den 2. November 1839. Ernſt Finſtec. 
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Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
AN N RNA AAA 
Nicht zu uͤberſehen! 

Einem hieſigen und auswärtigen Publiko 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß alle die⸗ 
jenigen Pfänder, welche ein Jahr und dar⸗ 
über im Verſatz ſind, und wovon die Zinſen 
nicht bis heut gezahlt ſind, ſollen ſofort ohne 
alle Ausnahme, wenn ſelbige nicht bis ultimo 
November d. J. von den Verpfändern ein⸗ 
gelöſt oder die rückſtändigen Zinſen gezahlt, 
einem hieſigen Königl. Land- und Stadt⸗Ge⸗ 
richt zum öffentlichen Verkauf übergeben wer⸗ 
den. Noch wird hierbei bemerkt, daß als⸗ 
dann Niemand, wenn auch das Pfand mehr 
gilt, als zur Befriedigung nöthig iſt, etwas 
zurückerhält, ſondern, daß der etwanige 
Ueberſchuß an die hieſige Armenkaſſe abgelie⸗ 
fert werden wird. Wer ſein Pfand freiwillig 
verkaufen will, kann ſich bis dahin bei mir 
melden und nach geſchehenem Verkauf den 
etwanigen Ueberſchuß in Empfang nehmen. 
Ebenſo werden alle Diejenigen, welche nicht 
vermögend ſind ihre Pfänder einzulöſen, und 
deren Werth nicht hinreichend iſt die aufge⸗ 
laufenen Zinſen zu decken, aufgefordert, ihre 
Pfandſcheine an mich zurückzugeben, damit 
ich nicht bei Verluſt an Capital und Zinſen 
noch genöthigt bin, die gerichtlichen Koſten für 
ſelbige zu zahten. 

Hirſchberg, den 31. Oktober 1839. 

J. G. L. Baumert, 
Kaufmannn und Pfand⸗ Verleiher. 
FFF 

Oer pädag. Leſekurſus ſchließt den 14. Nov., an 
welchem Tage ich alle Bücher zurück erbitte. Sie werben 
Mittw., den 20. Nov. Nachm. 1 Uhr in meiner Wohnung 
verſteigert werden. Wander. 

Erziehungs: Anerbieten. 

Einige junge Madchen von 12 bis 17 Jahren, weiche 
eine mehr gediegene und haͤusliche, als glaͤnzende Erziehung 
erhalten ſollen, finden, unter billigen Bedingungen, Auf⸗ 
nahme in einem Haufe von Stande. Nähere Mittheilungen 
erfolgen auf Anfragen, die unter der Abreffe; J. v. F., Dres⸗ 
den, poste restante abzugeben ſind. i 


** 
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- Shwiedler, 
wohnhaft beim Hrn. Schneidermeiſter Thater; 
auf der Stockgaſſe zu Hirſchberg. 


Aachener und Muͤnchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſfellſchaft. 
Kapitalgarantie. + 1,200,000 fthlr. 
Geſammtgarantie . 1,884,000 — 

Laufendes Verſicherungs⸗ . 

Die Direktion der obigen rühmlich bekannten 
Geſellſchaft, des größten deutſchen Inſtituts dieſer 
Art, hat den Unterzeichneten zu ihrem Agenten 
ernannt, und ward derſelbe in dieſer Eigenſchaft 
von der Königl. Hochlöblichen Regierung beſtätigt. 
Er iſt zur Vermittlung von Verſicherungsgeſchäften 
authoriſirt, und zu jedweder Auskunft erbötig. 

Hirſchberg, im November 1839. 

A. Wal d o w. 


Konzert = Anzeige. 
Dem Wunſche Mehrerer zu genügen, 
wird Sonntag, den 17. November, im 


fern. 


Deutſchen Haufe zu Ober -Gebhardsdorf 


von Unterzeichnetem noch ein Mal aufge⸗ 
führt werden: 5 
Das Lob der Muſik; 
comp. von J. Schuſter. 5 
Den Schluß macht: 
Das Lob der Harmonie 
von Abt Vogler. 
Anfang: Abends Punkt. 5 Uhr. 
Entrée 5 Sgr. 
Muſikfreunde werden hierzu ergebenſt 
eingeladen. 5 
Volkersdorf, den 6. November 1839. 
Alde, Cantor. 


Nach Beendigung dieſes wird Tanz⸗ 


} muſik ſtattfinden. 5 
Gebhards dorf. Neuwirth. 
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Unterzeichneter, des Augenlichtes beraubt, bittet um Auf⸗ 
träge im Rohrſtuhlflechten, und verſpricht gute Arbeit zu lie⸗ 


Oeconomen, Handtungs⸗Commis, Schreiber, Fäger;, 
Voͤgte, Bedienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc., Kammer⸗ 
jungfern, Köchinnen, Schleußerinnen x, werden nachgewis⸗ 
ſen durch den Commiſſionair Meyer. Ab 


Ehrenmerklärun 9% 

Die am 23:0. M., im Gerichtekretſcham zu Dittersbachz 
zu dem Tiſchlermeiſter Heier daſelbſt in der Hitze und aus 
Uebereilung ausgeſpro benen beleidigenden Worte nehme ich 
hiermit zurück und erkläre denſelben fur einen ehrlichen und 
braven Mann, Pfarr, Tiſchler zu Ober⸗Haſeldach⸗ 


Geld auszuleihen. 

Circa 3000 Rthlr. find im Ganzen oder auch vereinzelt 
auf laͤndliche Grundſtlcke gegen pupillariſche Sicherheit aus⸗ 
zuleihen. Nähere Auskunft ertheilt der Kommiſſions⸗Agent⸗ 
Glo ge in Schosdorf bei Greiffenderg. 


f Gefunden. 5 
Am 2. d. M. hat ſich zwiſchen Riemberg und Krain ein 
ſchwarzer Huͤhnerhund zu mir gefunden; der rechtmaͤßige Be⸗ 
figer kann denſelben, gegen Erſtattung meiner Auslagen und 
des Futters, zuruͤck erhalten. 
Hohendorf, bei Goldberg, den 4. Noͤvember 1839. 
G. Wecker, Lehngutsbeſitzer. 


Lehrlings⸗Geſuch e 8 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und einigen 

Schulkenntniſſen, welcher Luſt hat das Eiſen⸗ und Stahl⸗ 

Waaren⸗Geſchaͤft zu erlernen, findet ein gutes Unter⸗ 
kommen. Wo? fagt die Expedition diefes Blattes: 


Ein Knabe moraliſcher- Eltern, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann unter ſoliden Bedingungen bald, 
oder fpäteftens zum Neujahr c. in einer Specerei-, Ta⸗ 
bak⸗ und Leder⸗ Handlung als Lehrling ein Unterkom⸗ 
men finden. Das Nähere daruber ertheilt bei Einfendung: 
N Briefe die Expedition des Boten unter der Addroffe:: 


Ein Knabe von ſoliden Ektern, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, der Luft hat, ein Buchbinder zu werden,, 
findet ein baldiges Unterkommen und erfahrt das Nähere in 
der Expedition des Boten. 


Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehener, geſſe⸗ 
teter Knabe, welcher Luſt hat, die Handlung zu erlernffl,, 
findet in einem Spezerei⸗Geſchaͤft baldigſt ein Unterkommen. 
Näheres beſagt die Expedition des Boten. 

Verlor nes. i 

Am 9: Novbe: früh iſt eine zweige haͤuftge ſüberne Taſchen⸗ 
uhr, nebſt einer ſilbernen Kette und zwei Pettſchaften, ges 
ſtochen C. M. W., auf dem Wege von Voberröhrstorf nach 
Boberullersdorf verlorem gegangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, dieſelbe, gegen einen Thaler Belohuung, in dere 
Expedition des Boten abzugeben. 


- 


Der ehrliche Finder eines goldenen Minges 
mit einem rothen Karniol, auf dem eine Schlan⸗ 
ge geſtochen iſt, und in dem inwendig ein Löwe 
mit dem Adler kämpfend eingravirt iſt, wird 
atifgefordert, feine Adreſſe mit den Buchftaben 
A. C. in der Exped. dieſes Blattes abzugeben. 


— ſ — . — —— 9 
Ein ſtarkes Bambustohr, mit weißer Krücke, wird ſeit 


dem 8. Nov. vermißt; es wird herzlich gebeten, daſſelbs in 
Schmiedeberg Nr. 556 abzugeben, . 


— — 
Das ¼ Loos Nro. 3695 7a zur öten Claſſe 80ſter Lotte⸗ 

vie iſt abhanden gekommen, weßhald vor deſſen Ankauf ges 

warnt wird. Earganice in Friedeberg a. Q. 


Am 1 1ten Nov, verlor ich Abends an der Nachkirms in 
Seidorf bei Arnsdorf eine ſilberne eingehäufige Kapſel⸗Uhr in 
dicker Facon, weißem Zifferblatt und blauen Zeigern aus der 
Taſche. Ich erſuche demnach Jeden, dem dieſe Uhr zum 
Kauf angeboten werden ſollte, dieſe Anzeige zu beruͤckſichtigen 
und mir vorkommenden Falls baldigſt Nachricht zu geben, 
Wofür einen Thaler Belohnung gern giebt 
5 Wilhelm Kupke, Uhrmacher in Arnsdorf. 
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Perfonen finden unterkommem 
Ein tüchtiger Handlungs. Commis, ſo wie ein Lehm 
ling werden baldigſt für eine Eolonial- Waaren Handlung, 
en gros und en detail, geſucht. Das Nähere beim Cem⸗ 
miſſionair Meper. 


— 
Einer tuͤchtigen Amme weifet alsbald ein Unterkommen 


nach die Expedition des Boten. 


Einladungen. 
Ergebenſte Einladung. 


Vom 16. d. M. ab findet alle Sonnabende dieſen Winter 


hindurch muſikaliſche Abend Unterhaltung ſtatt, wobei auch 
für gutes Adendeſſen und Getraͤnke geſorzt ſeyn wird, 
Warmbrunn, den 12. November 1839. 
Brauer Daum. 


Sonntag, als den 17. Nov., ladet Unterzeicäneter zu der 
Kirmesfeier ergebenſt ein, wobei fuͤr gute Muſik und friſchen 
Kuchen beſtens geforgt fein wird. Um gütigen Zuſpruch bittet 

der Paͤchter Wagler im Schießhauſe, 

Hirſchberg, den 12. Nov, 1839; 


Mechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 9. November 1889. 


Wechsel - Course. 


Agısterdam in Cour. | 2 Mos. 
Hambärg in Banco. . | & Vite 
ee 2 W. 
Ditto [ Mos. 
London für 1 Pid. Sterl. 8 Mon. 
Paris für 889 Fr. 2 Mon. 
Lelpzig in Wecha, Zahlung | & Vista 
I 292 22 60 M. Zahl. 
Dre Me 
Augshürg gz... Hen. 
wien in 0 Kr. a Mon. 
Berli „„ Vine 

2 Hon. 


Ditto 


Hirſchberg, den 7. November 1800. 


ber 2 22 1116— 
Mittler 2] 1 — 11 — 1116 — 21 — 
Fetevriger 2 SIE 186— 11 — 16 

ö Schönen, den . Stieber 126. 


— 


Dicker 2 
Mittler 2 
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| 


Getreide» Markt - Dreife 
P 
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Sald - Courts. 
Noll. Dend- Daeaten 


Polriach Cour. 
Wiener 


Effecten - Course, 
Stentar Nebeld- Scheine 
Pr. Hecksudl. Pr. Sch. 5 
Sr. Kern. Posener Flandbr. 
. 
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Fuer des 9. November 1829. 
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125 — 1 91 1 
— —4 Eꝛe en 

ı göwenberg, den 4. November 1555. 
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4 Zelle, 


Nachtrag zu Nr. 46 des Boten aus dem Rieſengebirge 1839. 
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Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. i 
Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Das sub Nr. 573 in den Haͤlterhauſern hieſelbſt belegene, 
dem Schuhmachermeiſter Lorenz Albert Hoff mann zuge: 
börige, nach dem Materialwerthe auf 45 Rthlr., nach dem 
Nutzungsertrage auf 276 Rthlr. gewuͤrdigte Haus, zu Folge 
der, nebſt Hypotheken Schein, in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe, ſoll im fortgeſchten Subhaſtations⸗Termine, 
den 14. Dezember 1839, Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſt lle ſubhaſtirt werden. 

Die ihrem Aufenthalte nach unbek mnten Hornig' chen 
Kinder, 4) die Anna Rofina Hornig, 
2) der Samuel Hornig, 
für welche ein Muttertheil von 12 Nthlr. 24 Sgr. haftet, 
werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 


Noth wendiger Verkauf. 
Kinigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Die zur Fleiſcher Rein ſch' ſchen erbſchattlichen Liquida- 
tions⸗Maſſe gehörige, sub Nr. 295 bieſelbſt gelegene Fleiſch⸗ 
bank, laut der, nebſt neueſtem Hypotheken⸗ Schein, in uns 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, auf 16 Rthlr. am 
Materialwerthe und auf 81 Rthle. 25 Sgr. 7 Pf. dem 
Nutzungsertrage nach adgeſchaͤtzt, foll N 
* am 28. Dezember c. c 
anſtehenden fortgeſetzten Termine ſubhaſtirt werden. 


Subhaſtation. Folgende zum Nachlaſſe des verſtor⸗ 
benen Korbmacher Johann Gottlieb Schneider gehörigen 
Grundſtuͤcke: g 

a) die beiden zuſammengearbeiteten Ackerſtuͤcke sub Nr 
und 2, auf dem Haidenderge, abgeftägt auf 233 
Mthlr. 9 Sgr. 4½ Pk, 

b) die drei Nieder⸗Vorwerks Acke ⸗ parzellen sub Nr. 215, 

zuſammen abaeftäst auf 1179 Rthlr. 15 Gar, 

c) der Steinbachgarten sub Nr. 246, abgeſchaͤtzt auf 

30 Rrehlr., 

d) das Nieder- Vorwerks⸗Ackergüͤck sub Nr. 217, abe 
geſchätzt ouf 86 Riehl. 20 Sgr., ſollen 
den 30. November d J., V. M. 11 Ubr, 

on ordentlicher Gerichts ſtelle ſubbaſtiet werden. Tren und 
Hppothekenſcheine find in der Regiſtratur einzuſehen. Alle 
unbekannten Realpraͤtendenten werden aufgefordert, ſich bei 
Vermeidung der Praͤkluſion ſpaͤteſtens in dem gedachten Ter⸗ 
mine zu melden. 0 

Schönau, den 29. Auguſt 1639. 

Königliches Land⸗ und Stadt Gericht. 
—— —— U— — 


Nothwendiger Verkauf. 
Das sub Nr. 9 im Schloßantheile zu Hohenliebenthal 
bi Schönau gelegene Barer Gottfried Kaͤſe' ſche Reſt⸗ 


gut, nebſt Zubehör, zufolge der neoft Hypothekenſchein und 
Kaufsbedingungen bei uns einzuſehenden Taxe, abgeſchͤͤtzt 
auf 1053 Rthlr. 5 Sgr., ſoll auf 

den 18. December a. c., V. M. um 10 Uhr, 
in der Getichtskanzelei zu Hohenliedenthal ſubhaſtirt werden. 

Hierzu haben ſich alle unbekannte Realprätendenten, bee 
ſonders die geweſenen Melchior Schmid t' ſchen und Johann 
Georg Jüttner'ſchen Muͤndel, wegen der für fie einge⸗ 
tragenen Vormundſchafts⸗Ceutionen, zur Vermeidung ihrer 
Praͤcluſion, mit einzufinden. 

Hirſchberg, den 22. Auguſt 1839. 
Das Fuͤrſtlich Czartoryski'ſche Gerichts ⸗Amt 

von Hobenliebenthal. 


Be a . 

Subhaſtations⸗ Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der zur nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub Nr. 23 
hierſelbſt belegenen, gerichtlich auf 3804 Rthlt. 13 Sgr. 
abgeſchaͤtzten Gärtnerftelle, ſteht auf 

den 17. December c., V. M. um 9 Uhr, 

in der hieſigen Gerichts⸗ Kanzlei Termin an. Die Taxe 
und der neueſte Hypotheken Schein find täglich während der 
Amtsſtunden in unferer Regiſtratur einzuſehen, die Kaufbe⸗ 
dingungen aber ſollen erſt im Licitations⸗Termine ſelbſt feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Hermsdorf unterm Kynaſt, den 21. Auguſt 1839. 

Reichsgraftich Schaffgotſch Standesherr⸗ 

liches Gericht. 


Sudhaſtation. Zum offentlichen Verkauf der, zur 
nothwendigen Subhaſtation geſtellten, sub No. 3 zu Per 
tersdorf belegenen, gerichtlich auf 952 Rthlr. 5 Sgr. ab⸗ 
geſchaͤtzten Doͤring'ſchen Gaͤrtnerſtelle, ſteht auf 

den 17. Dezember c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts Kanzlei Termin an. Die Taxe und 
der neuſte Hypotheken Schein find täglich während der Amts 
ſtunden in unferer Reaſſttatur einzuſehen, die Kauf- Bedin⸗ 
gungen aber ſollen eiſt im Licitations⸗ Termine ſelbſt feſtge⸗ 
ſtellt werben. f 

Hermsdorf u. K., den 25. Juli 1839. 
Reichsgraflich Schaffgotſch Standes» 
herrliches Gericht. a 

Subbaſtations Anzeige. Das den Schuhmacher 
Jacke l'ſchen Erden gehörige Freibaus Nr. 63 bieſelbſt, taxitt 
auf 302 Rtblr. 25 Sgr., fol im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation auf 
den 27. November d. J., Vormittags um 10 Übe, 
auf dem hieſigen hertſchaſtlichen Schloſſe meiſtt jetend verkauft 
werden. Taxe und Hypothekenſchein koͤnnen in hieſiget Nes 
giſtratur eingeſehen werden. 

Landeshut, den 25 Oktober 1839. 
Das Gerichts: Amt von Ktauſendorf. 
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Gerichts » Amt der Reichsgräflich Stolberg’, 
ſchen Herrſchaft Kupferberg. 

Der sub No, 12 zu Rothenzechau, Hirſchberger 
Kreiſes, belegene, zum Chriſtian Benjamin Brückner'⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörige Kleingarten, zufolge der nebſt neueſtem 
Hypotheken⸗ Schein in unſerer Regiſtratur und im Gerichts⸗ 
Kietſcham zu Rothenzechau einzuſehenden ortsgerichtlichen 
Taxe ihrem Materialwerth nach auf 369 Rthlr. 18 Sgr. 
9 Pf., ihrem Nugungsertrage nach auf 464 Rthlr. abge⸗ 
ſchaͤtzt, ſoll in termino 

den 15ten Februar 1840 

zu Schloß Kupferberg fubhaftirt werden. 

Da über den Ehriſtian Benjamin Brückner ſchen Nach⸗ 
laß zugleich der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden, fo laden wir alle unbekannten Gläubiger deſſelben 
zu dem cbengedachten Termine mit der Aufforderung vor, in 
demſelben ihre Forderungen anzumelden und zu beſcheinigen, 
widrigenfalls fie aller Worzugsrechte verluſtig erklärt und nur 
an Dasjenige werden verwieſen werden, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Glaͤubiger von der Maſſe übrig bleiben 

chte. - 


Subhaſtations⸗Patent. Das dem Ernſt Ferdinand 
Dreſcher gehoͤrige Freihaus, sub Nr. 20 zu Maͤrzdorf, 
abgeſchaͤtzt auf 420 Rihlr., zu Folge der, nebſt Hypotheken⸗ 
Schein, hier einzuſehenden Taxe, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation 

am 18. Februar 1840, Nachmittags 3 Uhr, 
im Amts» Lokale zu Maͤrzdorf ſubhaſtirt werden. 
Landeshut, den 28. Oktober 1839. 
Obriſt von Buſſe'ſches Gerichts⸗Amt über 
N Maͤrzdorf. gez. Schroͤtter. 


Bekanntmachung. Das Linke 'ſche Auenhaus Num⸗ 
mer 166 zu Steinſeiffen, Hirſchberger Kreiſes, dorfgerichtlich 
auf 74 Rihlr. 2 Sgr. 6 Pf. gewürdiget, wird im Termine 

den 7. Februar 1840, Vormittag 10 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzelei zu Arnsdorf, woſelbſt Taxe und 
Hypotheken ⸗ Schein einzufehen, Öffentlich verkauft. 

Das Gericht der Herrſchaft Arnsdorf. Haͤrtel. 


Bekanntmachung. Das der Joſeph Barowski⸗ 
ſchen Nachlaß maſſe gehörige, nach der in unſeter Regi⸗ 
ſtratur nebſt Hypothekenſchein einzuſehenden Taxe auf 2574 
Rthlr. 21 Sgr. 8 Pf. geſchaͤtzte, zu Schildau, unter Nr. 
59, belegene Bauergut, ſoll in dem Termine: 

den 19. December d. J., V. M. um 10 Uhr, 
in unſerm Gerichts ⸗Lokale zu Schildau, öffentlich vers 
kauft werden. : 

In dieſem Termine haben alle unbekannten Nealpräten« 
denten und die unbekannten Gräubiger des verſtorbenen Jo⸗ 
ſeph Barowski, ihre Anſprüche zu liquidiren, widrigen 
falls Erſtere mit ihren Anſprüͤchen an das Grundstück gänzlich 
bröcludict, Letztere an das verwieſcu werden würden, was 
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nach vollſtaͤndiger Befriedigung der erſchienenen Glaͤubiger des 
Barowski etwa uͤbrig bleiben möchte, 
Schmiedeberg, den 10. September 1839. 
Das Gerichts- Amt Schildau. 


Brettmühl- Verpachtung. 

Zur Verpachtung der hieſigen herrſchaftlichen Brettmuͤhle, 
deren Pacht mit ult. Dezember d. J. ablauft, wird hiermit 
ein Licitations Termin auf den 25. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Giſchaͤfts⸗ Lokale des unterzeichneten 
Amtes anberaumt, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 

Hermsdorf u. K., den 30. Oktober 1839. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch Freiſtandesherrl. 

Kameral⸗ Amt. 


Brau » Urbar » Verpachtung. 


Das hieſige ſtaͤdtiſche Brau⸗Urbar wird am letzten Dezem⸗ 


ber d. J. pachtlos und ſoll anderweit auf ſechs Jahre verpach⸗ 
tet werden. 

Behufs dieſer Verpachtung iſt ein, in der Wohnung des 
Herrn Stadt⸗Kammerers Anders hieſelbſt, abzuhaltender 
Bietungs⸗Termin auf N 

den 14. Dezember d. J., Vormittags um 

10 Uhr, 
anberaumt worden, zu welchem cautionsfaͤhige Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen werden, daß, nach 
vorheriger Zuſtimmung des Ergaͤnzungs⸗Ausſchuſſes der hie⸗ 
ſigen Brau⸗Commune, mit dem Meiſt⸗ oder Beſtbietenden 
ein foͤrmlicher Verpachtungs⸗Contract abgeſchloſſen werden 
ſoll. 
Kämmerer Anders hieſelbſt eingefehen werden. Uebrigens 
wird zugleich darauf aufmerkſam gemacht, daß der hieſigen 
Brau⸗Commune das Krug⸗Verlagsrecht, mit Hinſicht auf 


Die Bedingungen koͤnnen täglich bei dem Herrn Stadt⸗ 


die Schank⸗Stäaͤtten der hieſigen Stadt angehoͤrigen Doͤrfer 


Grunau, Cunnersdorf, Straupitz, Schwarzbach und Hartau 
zuſteht. Hirſchberg, den 28. Oktober 1839. 
Der Verwaltungs⸗Ausſchuß der Braus 
Commune. 


Kinder: Spielmaaren- Auction, 


Wegen Mangel an Gelaß und completter Räumung mei⸗ 


nes Kinder » Spieliwaaren » Lagers, werde ich 
vom 21. d. Monats 


ab und folgende Tage in meinem Locale, im Haufe des Heern 
Buchdrucker Landolt, Garnlaube Nr. 22, eine anſehnliche 
Partie fein lakirter Blech⸗ und Holzſpielwaaren aller Art, 


öffentlich an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


ſteigern. Die Auction geſchieht vom obigen Tage ab, des 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 


4 Uhr, wozu ich Kaufluſtige hierdurch ergebenſt einlabe, 
Hirſchberg den 14. November 1839. 
J. C. G. Riedel, 


Befiger der neuen Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung. 


— 


Zu verkaufen. 


Dominium Peterwitz bei Jauer. 
Das Wirthſchafts⸗Amt hierſelbſt bietet einige Hundert 
Pfund gut geerndtete keimfaͤhige Madia sativa (neue Oel⸗ 
pflanze) zu Saamen, das Pfund zu 15 Sgr. Baarzahlung, an. 


Haus ⸗ Verkauf. 

Das am hieſigen Niedertinge sub Mr 43 gelegene Wohn⸗ 
daus, 2 Stock hoch mit 4 bewohnbaren Stuben, 3 Alkoven, 
2 Gewoͤlben, 2 Kellern, 6 Bodenkammern, 1 Schuͤtt⸗ und 
1 Waͤſchboden, großem Hofraum, einem Werkſtattgebaͤude mit 
laufendem Woſſer, 1 Stallgebi. ide und 1 Scheuer mit Schup⸗ 
pen, ſteht aus freier Hand zu verkaufen und iſt das Naͤhere bei 
dem Unterzeichneten bierſeldſt zu erfahren. 

Schönau den 27. October 1839. Sendel. 


Das Haus Nr. 89 zu Tiefhartmannsdorf iſt zu 


verkaufen. 


r Fnpfehlung. 
Sargbeſchlaͤge neuſter Art, ſilberplatirte, fo wie ordinaͤre 
in großer Auswahl und zu den moͤglichſt billigen Preiſen, em⸗ 


pfiehlt einem geehrten Publikum in⸗ und auswaͤrtig dei wor 


kommenden Fällen zur gütigen Beachtung 
R. Weiſſig, Guͤrtler und Broncearbeiter. 


Alle Torten Kalender für 1840 


empfiehlt der Buchbinder Schubert 
in Bolkenhain. 

Direkt empfing ich Pariſer Lorgnetten neueſter Faſ⸗ 
fung für Herren und Damen, fo wie ſilberne und Schild⸗ 
kröt⸗Brillen⸗Geſtelle, welche ich mit feinen Criſtal⸗ 
und Azur⸗Glaͤſern verſehen habe, und empfehle ſolche hiermit 
zur gütigen Abnahme. P. T. Lehmann. 

Augenglaͤſer⸗Magazin, Tuchmacher⸗Laube Nr. 3. 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkte empfiehlt 
zu gütiger Abnahme eine fehr ſchöne Auswahl 
moderner Herren⸗Schlafröcke und Morgen⸗ 
röcke, desgleichen ein aſſortirtes Lager karirte 
Halbtuche, in allen Breiten und Farben, die 
möglichſt billigſten Preiſe verſichernd, 

Lippmann Weißſtein, 
wohnhaft unter der Garnlaube Nr. 26, 
neben dem Gaſthofe zum goldnen Schwerdt. 

Zu dem bevorſtehenden Landeshuter Kirmes: Jahrmarkte 
empfehle ich die neueſten Moden in Winterpuh⸗Waaren und 
bitte wieder um guͤtige Abnahme. Mein Plat iſt wie früher 


unter der Laube der Frau Kaufmann Adami. 
Henriette Shügenhofer aus Waldenburg. 
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EUREN NENNEN MM a 
5 Jahrmarkts⸗Anzeige. 
4 Jacob Fleig & Sohne 
E aus Mönchweiler im Schwarz: Walde * 
beziehen dieſen Jahrmarkt mit einer gro⸗ X 
& ßen Auswahl der vorzüglichſten acht 
ſchwarzwälder Wanduhren, und ſtellen 
F äußerſt billige Preiſe, weil fie feit Jahr $ 
z und Tag Hirſchberg nicht mehr beſucht # 
* haben; bitten daher um zahlreichen Zu⸗ 
4 ſpruch. Unfer Stand und Logis iſt im 
1 Gaſthof zum goldenen Schwerdt am 
1 Markt. Fleig & Söbne ji 
aus Mönchweiler im Schwarz Ward. ? 
% Hirſchberg, den 14. Novbr. 1839. 4 
NN TANTRA 008 727 
Daß ich bevorſtehenden Jahrmarkt mit meinem Puh ⸗ umb 
Mode⸗Waaren⸗Lager beſuchen werde, zeige ich hier⸗ 


durch ergebenſt an. Wilhelm Helmich, 
aus Loͤwenberg und Breslau 


Zwei ſchwarze Pferde, ohne Fehler, zu jeder Arbeit brauch⸗ 
bar, find zu verkauten. Das Näbere zu erfahren beidem Buch⸗ 
bindermeiſter Reiß ig sen. in Warmbrunn. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Wir beabſichtigen das Anfahren von 
1500 bis 2000 Tonnen Steinkohlen, in 
Partieen an die Mindeſtfordernden zu ver⸗ 
geben. Hierauf reflektirende Unternehmer 
wollen ſich zu dieſem Behufe am 28. Novbr. 
d. J., Nachmittags 2 Uhr, in unſerem 
Comptoir zu Eichberg bei Hirſchberg ein⸗ 
finden. Kießling & Schloͤffel. 


* Ergebene Empfehlung. n 
Einem verehrten Publikum empfiehlt ſich Unterzeichneter 
ergebenſt: zur Megulirung, Reparatur — auch 
der ſchwierigſten — fo wie zum Verkaufe, A 
kauf, Tauſch ic. x. aller Arten von Uhren, und 
verſpricht größtmöglichſte Billigkeit und Garautie 
für ſeine Arbeiten. a a 
Der Commiſſionair Herr J. Fliegel in Löwenberg 
wird Aufträge an mich zu ubernehmen die Güte haben. 
Harpersdorf bei Goldberg am 1. November 1839, 
Bernhard Fliegel, Uhrmacher. 


Nicht zu überſehen! 

Dem von Greiffe aſtein aus, in der genzen Umgegend von 

deberg und Fiinsberg Fuhrwerktreibenden Publikum wird 

mit zur Kenntniß gebracht, daß die Brücken und die neue 

„auffee dei Greiffenberg fo weit fertig find, daß ein Jeder 
on Greiffenſtein aus uͤber die Kreuzſchenke nach Greiffenberg 
wieder ganz ungehindert paſſiren kann. 

Der Koͤnigl. Wegegeld⸗Einnehmer Sturm. 
Etabliſſe ments. 

Einem hochgeehrten Publikum hieſelbſt 
und in der Umgegend empfehle ich mich beſtens zur 
Anfertigung aller Arten Graveur-Arbeiten, in die 
Leinewand⸗Appretur einſchlagend, als: große 
Plattille-Stöcke mit und ohne Kanten, Nummer: 
ſlöcke, Vignetten zu Bretagnes u. ſ. w. Bei den 
billigſten Preiſen verſpreche ich prompte und reelle 
Bedienung. Muſter ſind bei mir einzuſehen. 

Landeshut, den 1. Novbr. 1839. 
Sörgke, Tiſchlermeiſter und Gravtur, 
in Nr. 6, der kathol. Kirche gegenüber. 
Empfehlung. 
Da ich mich hierorts als Tiſchler etablirt habe, ſo em⸗ 
pfeble ich mich einem hochzuverehrenden Publikum mit Anfer⸗ 
tigung allerhand Zifchler- Arbeiten und bitte ergebenft um 
gütiges Vertrauen. Mein Logis iſt beim Schneidermeiſter 
Herrn Karger auf der dunklen Burggaſſe. 

Hirſchberg den 11. November 1839. 

Karl Täler 

; Perſonen finden Unterkommen. 

Ein Mädchen gebildeter Eltern, ohne 
vielen Anhang, von freundlichem Aeußern, 
welche einer kleinen häuslichen Wirthſchaft 
vorzuſtehen vermag und geſchickt in weibli⸗ 
chen Arbeiten iſt, findet, unter Beibringung 
glaubwürdigen Nachweiſes, fofort eine Ans 
ſtellung. Portofreie Briefe, mit Angabe der 
nähern Very ältniſſe, bezeichnet G., über⸗ 
nimmt die Expedition des Boten. 

Ein unverheiratheter und dem Trunke nicht ergebener 
Gärtner findet zu Weihnachten ein Unterkommen beim 
Dominium Neukirch bei Schönau. 
—. U — — — ——ĩ—y 

Ein junger verbeiratheter Bedienter, welcher mit guten 
Zeugniſſen verſehen iſt, findet ſogleich eine Anſtellung in 
Mittel⸗Leipe bei Jauer. 


* 
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Seibs+Bertehe 
= Kapitals Auöleihung = 
= 1200 Nitblr. = find von Term. Weihnachten 
dieſes Jahres auf ein Grundstück, gegen pupillatiſche Sichere 
heit und 5pCt. Zinſen, am Liebſten im Ganzen, auszuleihen. 
Naͤhere Nachricht ertheilt die Expedition des Gebirgs boten. 


Kapitale von 40, 200, 600, 1200 und 7000 Rthir. 
ſind zu 4 und 5 p. Ct. Zinſen ſogleich zu vergeben. Das 


Nähere fügt der Agent Commiſſionair Meyer, 
i Verlot nes. 


50 Rthlr. Belohnung. 
Ein Beutel, enthaltend 361 Rthlr, namlich 


200 ktlr. in 4 Stück Caſſen⸗ Scheinen: so rtl, 
circa 155 »tlr. in einzelnen Thaler⸗Scheinen und 


6 rtlr. in kleinem Courant, 8 
iſt, einem Beamten unten genannter Grube, 
am 5. Nachmittags von 5 Uhr bis Abends 7 
Uhr, auf dem Wege vom Steiger Kriegel in 


Hartau bei Landeshut bis zur Schifffahrt in 


Neu⸗Weißſtein, auf unerklärbare Weiſe von 
einem Wagen abhanden gekommen. 


Wer die Wiedererlangung dieſer Summe be | 
werkſtelliget — den Finder oder Beſitzer der⸗ 


ſelben — Unterzeichnetem fo anzugeben vermag, 
daß auf richterlichem Wege der Wiederbeſitz er⸗ 
langt werden kann; erhält obige Belohnung 
von der Gewerkſchaft der Gotthelf ⸗ Grube. 
Salzbrunn, den 6. November 1839. 
Carl Töpffer, 
Lehnstraͤger der Gotthelf ⸗Grube. 


— — ẽ— — — 
Das ½ Loos Nr. 76148 Littr. d. zur Sten Klaſſe s0ſter 


Lotterie iſt verloren gegangen, ich warne hiermit vor deſſen 


Ankauf, da der etwa darauf fallende Gewinn nur dem recht- 


mäßigen Eigenthuͤmer deſſelben ausgezahlt wird. 
Freiburg am 5. November 4839. 
C. A. Leupold, Lotterie⸗Untereinnehmer. 


\ DBarnung 
„Wer für Unterzeichnete, an den Ernſt Wunfc in Hohe 
wieſe in irgend einer Bezied ung, Geld auszahlt, hat keine 
Wiedererſtattung zu erwarten. 
f Cantor Linke in Alt⸗Kemnißz. 
Cantor Schröter in Reidniz. 
Den 11. November 1839. 
Bu vermie then. 5 
Das am Nieder⸗Ringe in dem Haufe Mio 133 ter Straße 
gelegene Spezerei ⸗Gemoͤlbe, was ſich auch zum Schnitthandel 
gut eignet, iſt, nebſt Stuben und Waarenaelaß, wegen 
ſchneller Veränderung ſogleich wieder zu vermiethen. 
Haynau, den 1. November 1839. Kunicke. 


—— ͤ—ũ—— —— nn, 
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